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Jnljalf: ©ebicßt: ©in fdjlafenb Sinb. — ®er
©djularjt unb: griffe Suft in bie 3<mmer. — ®'e
neue ®rad)t für aile grauen (Sdjlufs). — Sopf=
fdjmerjen, SWigräne (@d)lufj). — ®arf ber ©bemann
bie Briefe feiner grau Bffnen? — ®er Etadjmittaggs
fcßlaf. — 3ur 93erufSroal)I. - - Qulie Etécamier. —
©predjfaal. — Sacßtaube (gort).).

93 ei la g e: SBeridjtigung. — Srieffaften. — 33e=

tlarnen unb ^nferate.
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(£Ut ftfjlafenfc Stub!
©in fdjlafenb fiinb D ftitt in biefen 3"gen
Sonnt ibr bag Ißarabieg jurüdbefdjroBren ;
@S Iädjeit füp, alg laufdjt' e§ @ngetd)Bren,
®en 3Jlunb umfäufelt bimntlifcheS Vergnügen.

O fdjroeige, 9Belt, mit beinen lauten Sügen,
®ie SSJaijrbeit biefeS SraumeS nidjt ju ftBren!
Sab ntid) bag Sinb im Sraume fprecßen hören,
llnb mid), nergeffenb, in bie Unfdjutb fügen!

®a§ Sinb, nidjt aßnenb mein bercegteg Saufdjen,
SDlit buntein Sauten bat mein §er$ gefegnet
ÜJlebr ai§ im ftiiien 2Balb beg Söaumeg Etaufcßen;

©in tiefreg §eimroeb bat micb überfallen,
Klg roenn eg auf bie ftiüe §aibe regnet,
EBenn im ©ebirg' bie fernen ©locfen ballen.

jftlfolaua Senau»

i^tJjularit unb:
JrigJjE Xiift tu biß Limmer.

Sei einem vertraulichen Seifammenfein nach
einer Keinen Schulfeier mürbe gegen baS im
Söurf liegenbe gnftitut ber Schulärzte energifch
proteftiert. „2Sir brauchen nicht noch einen
weitem Sormunb," hieß eS> »mir haben beren
feßon mehr als genug. Oer 8eßrer fennt feine
Stßüler, beren Serßältniffe unb Sebürfniffe unb
auch bie Serßältniffe feiner Sdjulgemeinbe am
beften."

„£)ie Schulärzte finb hauptfächlich ba, um bie

Statiftif zu bereitem, fonft tonnen fie in ihrer
SteEung wenig ni'ißen, eS mußte benn fein, baff
bie Schulfteuern noch einmal fo ßocß angefe^t
würben, als bieg je|t ber gaE ift. SBenn bie
Schule bem EJtangel ber fchlecht genährten unb
fdjlecßt gefleibeten Schulfinber nidjt non fich
abzuhelfen vermag unb wenn bie vom Schularzt
ïonftatierten Eiotwenbigfeiten an zaïjn- unb oßren=
ärztlicher unb orthopäbijcher Seßanblung, an
Säbern unb ©rßolungSfuren ben Sebürftigen
nicht unentgeltlich) geliefert werben, fo trägt bie

gnftitution wirtlich nur ben ©ßaralter einer
Seläftigung, bie mau wibermiflig bulbet." So
liep ein Knberer vernehmen.

„®er Sehrer, ber Sag für Sag in ber Schul«
ftubenluft ftch aufhalten muff, ift wohl am meiften
tompetent barüber zu entfeheiben, wie e§ mit ber

Süftung unb Reizung gehatten werben muff, ihm
muff ja am aEererften baran liegen, zum rieh«

tigen (Srab erwärmte unb reine Suft zu atmen;
auch ich muß be§halb ben Schularzt eine un=
nü^e Sevormunbung ber Sehrer heifieu-" @o
tönte e§ nid^i ohne Sitterteit von einer attbera
Seite.

„3dh meinerfeitS heifêe i*6" Schularzt wiE=
tomtnen, auch wenn ber 3>nftitution viel ERaitgel*
hafte§ antieben wirb, benn er tann mit
amtlichem Eiadhbruct bei ben Sehörben für bie

gorberungen ber §t)gieine einftehen. ®er Sehrer
felbft tann für Serbefferungen gefunbljeitlicher
2lrt in ber Sdjule unb auffer ber Schule wohl
plaibieren, bodj verlaufen feine wohlbegrünbeten
unb wohlüberlegten Sorfdjläge immer im Sanb ;
fie werben gutgeheißen unb bann freunblich tot=
gefchwiegen. rebe aug (grfahrung. Eleu an
meine SteEe gefommen, woEte ich mie gewohnt,
bie Süftung beg Schulzimmerg huubhuben. ^n
ber ißaufe fehiefte ich bie Einher ing greie unb
öffnete fÇenfter unb Sljüren zur grünblichen Suft=

erneuerung, unb beim Serlaffen ber Schule in
ber EJiittaggftunbe that ich bug gleiche, mit ber

SSeifung, baß nach sehn EJtinuten gefdjloffen
unb bie Reizung wieber angebreljt werbe. ®a=
mit hutte ich über in bie ©ornen gegriffen: ber
Schulwart hielt eg mit bem Süften wie er eg

gewöhnt war; er öffnete bie genfter in ber
ÜDtittaggftunbe fo fpärlidj als möglich unb in
ber ifßaufe fchloß er wieber, fo balb ich geöffnet
hatte. EJîeine Sefdjwerbe beim Schulrat war
wirtunggloS. Sr'uzipieE gab man mir z®ur
recht, in ber SrupiS aber hieß eS, baS §eizungS=
bubget bürfe nicht üöerfchritten werben. @S barf
wohl angenommen werben, baß beS Schularzteg
gorberung baS Subget zu änbern vermöchte."

2ßaS biefer Elebner fagte, fteEte bie Sache
itt ein anbereS Sicht, ohne mich jeboch vöEig zu
überzeugen, baß bie §anbhabung ber Sdjul=
gefunbheitSpflege nicht boch am ridjtigften burch
ben Sehrer beforgt werbe. ®och tarn ber Schul=
arzt fdhon in bett nächften Sagen zur voEen
©eltung, unb bag gefdjab fo: 3ch mußte eine
mir empfohlene Scßneiberm auffueßen, um mit
ißr etwag zu befpreeßen. beren 3lrbeitgftube,
bie von einigen ganz jungen EJläbcßen befeßt

war, fanb i^ eine Suft, bie mich f^on beim
©intreten vöEig anwiberte. ©g war mir ganz
unertlärlicß, wie man eS in einer folcßen 2ltmo=

fpßäre augßalten tonnte, wie matt bavon nießt
tränt werben mußte, ^cß rebuzierte baS 3ltem=

holen fo viel als möglich unb enthielt mid) ^
SprecßenS, um nur nichts von biefer Suft in
mich aufnehmen zu müffen. Sroßbem würbe

mir übel unb man führte mich freunblich in baS

anftoßenbe SBohnzimmer, wo ich mid) erholen
foEtc. ®a fcßlug mir aber eine folcße ESärme

entgegen unb eine nießt weniger bide Suft als
in bem eben verlaffenen SlrbeitSzimmer, baß eS

um meine §altung ganz gefcheßen war. 3cß bot
aEe $raft auf, um baS Qimmer zu verlaffen
unb inS greie fommen zu tönnen. Unter ber

fjauStßftre mich verabfcßiebenb von ber beforgt
um mieß fi<h noeß bemüßenben Scßneiberin, ftieß
ich mit bemjenigen §errn zufammen, ber bei
bem befproeßenen Schulfeftcßen ertlärt ßatte, baß
in aEererfter Sinie ber Seßrer tompetent fei
barüber zu entfeßeiben, wie eS mit bem ©rwärmen
unb Süften feines SchullotaleS zu halten fei.
Unb auS bem (Sefprädj mußte ich entnehmen,
baß baS bie SBoßnung eben biefeS JîoEegen war,
bie ich in fo mißlidßer SSerfaffung eben ßatte
verlaffen müffen. 2Ser in foießer Suft zu §aufe
war, bem mußte boeß jeber EKaßftab für bie

Sanierung ber Eteinßeit unb gefunben EBärme
ber Sdßulftubenluft abgehen. 211S auch uom
gad), bin ich gewiß puntto Suft nießt verwößnt,
aber bie Ueberzeugung ftanb fofort in voEer
Slarßeit vor mir, baß bei weitem nießt jeber
Seßrer fidj bazu eigne, im gad) ber Schulgefunb*
ßeitSpflege etwas zu leiften unb felbftänbig anzu=
orbnen, fonbern baß eS zur einheitlichen unb grunb=
fäßlidjen ^Durchführung von gefunben EJlaßnaßmen
wirtlicß beS gebitbeten, unabhängigen unb mit
ben nötigen Kompetenzen auSgerüfteten ScßuU
arzteS bebürfe.

SSeil nun gerabe baS Sßema ber winterlichen
Süftung angetönt ift, fo fei bei biefer ®elegen=
ßeit baran erinnert, baß biefe 2lr6eit mit 33e=

baeßt vorzunehmen ift, wenn fie mit möglicßft
großem ©ffett unb mit möglicßft wenig öfo=

nomifeßer ©inbuße gefeßeßen foE. ®ie morgen--
licßen EteinigungSarbeiten als, je naeß ®ewoßn=
ßeit unb Sebarf : geitcßteg Slufneßmen, glaumen,
ESicßfen, Sürßen unb Slbftauben foEen, nacß=

bem bag geuer im Ofen entzüubet würbe, bei

gefcßloffenen genftern ausgeführt werben, gerußt
unb grünblicß vom Staube zu reinigen ift ber

Ofen mit famt ben Etoßren, eßc er heiß ift. ©r=

ßißter Staub ift ®ift für bie ©efunbßeit. Etacß=

ßer öffnet man bie genfter unb Sßüren, maeßt

fie feft unb fcßlägt mit einem Sud) fräftig bureß
baS gimmer ßin unb ßer. Sei richtigem ©egenzug

ift in Qeit von 3—5 ÉJiinuten ein großes Qimnter
ganz grünblid^ gelüftet, oßne baß bie Stöbet
unb Sßänbe Salt geworben wären. Eöunberbar
aber ift, wie außerorbentlidj rafcß fotdj reine Suft
ft^ erwärmt, ©in foldjeS Süften muß mehrmals
beS SageS gefeßeßen. 2luf biefe Sßeife wirb man
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Ein schlafend Kind!
Ein schlafend Kind! O still! in diesen Zügen
Könnt ihr das Paradies zurückbeschwören;
Es lächelt süß, als lauscht' es Engelchören,
Den Mund umsäuselt himmlisches Vergnügen.

O schweige, Welt, mit deinen lauten Lügen,
Die Wahrheit dieses Traumes nicht zu stören!
Laß mich das Kind im Traume sprechen hören,
Und mich, vergessend, in die Unschuld fügen!

Das Kind, nicht ahnend mein bewegtes Lauschen,
Mit dunkeln Lauten hat mein Herz gesegnet
Mehr als im stillen Wald des Baumes Rauschen;

Ein tiefres Heimweh hat mich überfallen,
Als wenn es auf die stille Haide regnet.
Wenn im Gebirg' die fernen Glocken hallen.

Nikolaus Lenau.

Der Schularzt und:
Frische Luft in die Zimmer.

Bei einem vertraulichen Beisammensein nach
einer kleinen Schulfeier wurde gegen das im

Wurf liegende Institut der Schulärzte energisch

protestiert. „Wir brauchen nicht noch einen
weitern Vormund," hieß es; „wir haben deren
schon mehr als genug. Der Lehrer kennt seine
Schüler, deren Verhältnisse und Bedürfnisse und
auch die Verhältnisse seiner Schulgemeinde am
besten."

„Die Schulärzte sind hauptsächlich da, um die

Statistik zu bereichern, sonst können sie in ihrer
Stellung wenig nützen, es müßte denn sein, daß
die Schulsteuern noch einmal so hoch angesetzt

würden, als dies jetzt der Fall ist. Wenn die
Schule dem Mangel der schlecht genährten und
schlecht gekleideten Schulkinder nicht von sich ab-
zuhelfen vermag und wenn die vom Schularzt
konstatierten Notwendigkeiten an zahn- und
ohrenärztlicher und orthopädischer Behandlung, an
Bädern und Erholungskuren den Bedürftigen
nicht unentgeltlich geliefert werden, so trägt die

Institution wirklich nur den Charakter einer
Belästigung, die man widerwillig duldet." So
ließ ein Anderer vernehmen.

„Der Lehrer, der Tag für Tag in der
Schulstubenluft sich aufhalten muß, ist wohl am meisten
kompetent darüber zu entscheiden, wie es mit der

Lüftung und Heizung gehalten werden muß, ihm
muß ja am allerersten daran liegen, zum
richtigen Grad erwärmte und reine Luft zu atmen;
auch ich muß deshalb den Schularzt eine
unnütze Bevormundung der Lehrer heißen." So
tönte es nicht ohne Bitterkeit von einer andern
Seite.

„Ich meinerseits heiße den Schularzt
willkommen, auch wenn der Institution viel Mangelhaftes

ankleben wird, denn er kann mit
amtlichem Nachdruck bei den Behörden für die

Forderungen der Hygieine einstehen. Der Lehrer
selbst kann für Verbesserungen gesundheitlicher
Art in der Schule und außer der Schule wohl
plaidieren, doch verlaufen seine wohlbegründeten
und wohlüberlegten Vorschläge immer im Sand;
sie werden gutgeheißen und dann freundlich
totgeschwiegen. Ich rede aus Erfahrung. Neu an
meine Stelle gekommen, wollte ich wie gewohnt,
die Lüftung des Schulzimmers handhaben. In
der Pause schickte ich die Kinder ins Freie und
öffnete Fenster und Thüren zur gründlichen
Lufterneuerung, und beim Verlassen der Schule in
der Mittagsstunde that ich das gleiche, mit der

Weisung, daß nach zehn Minuten geschlossen
und die Heizung wieder angedreht werde. Damit

hatte ich aber in die Dornen gegriffen: der
Schulwart hielt es mit dem Lüften wie er es

gewöhnt war; er öffnete die Fenster in der
Mittagsstunde so spärlich als möglich und in
der Pause schloß er wieder, so bald ich geöffnet
hatte. Meine Beschwerde beim Schulrat war
wirkungslos. Prinzipiell gab man mir zwar
recht, in der Praxis aber hieß es, das Heizungsbudget

dürfe nicht überschritten werden. Es darf
wohl angenommen werden, daß des Schularztes
Forderung das Budget zu ändern vermöchte."

Was dieser Redner sagte, stellte die Sache
in ein anderes Licht, ohne mich jedoch völlig zu
überzeugen, daß die Handhabung der
Schulgesundheitspflege nicht doch am richtigsten durch
den Lehrer besorgt werde. Doch kam der Schularzt

schon in den nächsten Tagen zur vollen
Geltung, und das geschah so: Ich mußte eine
mir empfohlene Schneiderin aufsuchen, um mit
ihr etwas zu besprechen. In deren Arbeitsstube,
die von einigen ganz jungen Mädchen besetzt

war, fand ich eine Luft, die mich schon beim
Eintreten völlig anwiderte. Es war mir ganz
unerklärlich, wie man es in einer solchen
Atmosphäre aushalten konnte, wie man davon nicht
krank werden inußte. Ich reduzierte das Atemholen

so viel als möglich und enthielt mich des

Sprechens, um nur nichts von dieser Luft in
mich aufnehmen zu müssen. Trotzdem wurde

mir übel und man führte mich freundlich in das

anstoßende Wohnzimmer, wo ich mich erholen
sollte. Da schlug mir aber eine solche Wärme
entgegen und eine nicht weniger dicke Luft als
in dem eben verlassenen Arbeitszimmer, daß es

um meine Haltung ganz geschehen war. Ich bot
alle Kraft auf, um das Zimmer zu verlassen
und ins Freie kommen zu können. Unter der

Hausthüre mich verabschiedend von der besorgt
um mich sich noch bemühenden Schneiderin, stieß
ich mit demjenigen Herrn zusammen, der bei
dem besprochenen Schulfestchen erklärt hatte, daß
in allererster Linie der Lehrer kompetent sei

darüber zu entscheiden, wie es mit dem Erwärmen
und Lüften seines Schullokales zu halten sei.

Und aus dem Gespräch mußte ich entnehmen,
daß das die Wohnung eben dieses Kollegen war,
die ich in so mißlicher Verfassung eben hatte
verlassen müssen. Wer in solcher Luft zu Hause

war, dem mußte doch jeder Maßstab für die

Taxierung der Reinheit und gesunden Wärme
der Schulstubenluft abgehen. Als auch vom
Fach, bin ich gewiß punkto Luft nicht verwöhnt,
aber die Ueberzeugung stand sofort in voller
Klarheit vor mir, daß bei weitem nicht jeder
Lehrer sich dazu eigne, im Fach der Schulgesundheitspflege

etwas zu leisten und selbständig
anzuordnen, sondern daß es zur einheitlichen und
grundsätzlichen Durchführung von gesunden Maßnahmen
wirklich des gebildeten, unabhängigen und mit
den nötigen Kompetenzen ausgerüsteten Schularztes

bedürfe.
Weil nun gerade das Thema der winterlichen

Lüftung angetönt ist, so sei bei dieser Gelegenheit

daran erinnert, daß diese Arbeit mit
Bedacht vorzunehmeit ist, wenn sie mit möglichst
großem Effekt und mit möglichst wenig
ökonomischer Einbuße geschehen soll. Die morgenlichen

Reinigungsarbeiten als, je nach Gewohnheit

und Bedarf: Feuchtes Aufnehmen, Flaumen,
Wichsen, Bürsten und Abstauben sollen, nachdem

das Feuer im Ofen entzündet wurde, bei

geschlossenen Fenstern ausgeführt werden. Feucht
und gründlich vom Staube zu reinigen ist der

Ofen mit samt den Rohren, ehe er heiß ist.
Erhitzter Staub ist Gift für die Gesundheit. Nachher

öffnet man die Fenster und Thüren, macht
sie fest und schlägt mit einem Tuch kräftig durch
das Zimmer hin und her. Bei richtigem Gegenzug
ist in Zeit von 3—5 Minuten ein großes Zimmer
ganz gründlich gelüftet, ohne daß die Möbel
und Wände kalt geworden wären. Wunderbar
aber ist, wie außerordentlich rasch solch reine Luft
sich erwärmt. Ein solches Lüften muß mehrmals
des Tages geschehen. Auf diese Weise wird man
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niemals fdjlechte Suft im gimmer haben uni'
eS ift gar fein SSerïuft ober Biehroerbraud) an
§eigmaterial gu beflagen.

Bun mag bas Kapitel fdjliefjen. gd) fount®
barüber nid)t fdjweigen unb backte mid) an burd)=
auS unparteiifd)er ©telle, bie allejeit ben BUtt
gur 3Bal)rheit hat, unb bafür feit ©egennien in
Sichtung fte^t, am fidjerften geborgen. UebrigenS
Ijanbelt eS fid) ja nid)t um Berfonen, fonbern
nur um eine gute ©ad)e, ber gu bienen id) als
unbebeutenbe @d)ulmeifterin mid) bringettb oer*
pflic^tet fül)le, -g.

Ms itBitß Crarfîf für alle 3feauen.
(@(Jtu6.)

Bufgabe ber Bereine tnufj oielmel)r
barin befielen, ©influf) auf fie gu ge=

Winnen, bamit forfeits, @trafjenfd)leppen
unb enge §alSfragen oerfchwittben unb

gefunbl)eitli<h einwanbSfreie formen
gebraut werben. gebeS Buflelpten gegen bie herr*
fdjenbe Blobe hat eine nid^t gu befeitigenbe fÇolge ;

eS fällt auf!
Bun ift aber baS Buffaßen in ber Äleibung,

befonberS auf ber ©trafje, bureaus nicht nad)
bem ©efdhmacf ber gebilbeten grau! ©ie ab*
weidjenben gormen ber neueu ©rad)t haben ohne

gweifel mand)e gurüdgehalten, garbe gu be*

fennen unb bie auf gefunbheitSmdjjiger Unter*
fleibung oiel fleibfameren gormen ber fogenannten
„Beformmobe" gu wählen. Sie gogen baS Äom*
promifj, oerbefferte Unterfleibung unb bem Biobe*
gefdjmad entfpredhenbe Oberfleibung nor. ©od)
aud) ^ier tritt ein Umfd)wung gum Befferen ein,
feit fid) bie Beformïleibung ber Biobe mehr an*
fdjmiegt. grgenb eine Biobe, b. h- eine ©rad)t,
bie allgemein getragen wirb, wirb eS norauS*
fid)tlid) immer geben. B)ahrfd)einlid) ift ja, baff
fid) bie ©ntwidlung nerlangfamt, wenn bie etoig
gleiten gormen beS weiblichen 5îbrperS als
©runblage ber Äleibung bienen unb nicht 3?or=

fettS, ttelche mit jeber ©aifon ihre Sinien dn*
bem fönnen. gm allgemeinen ift aber ber
2ßed)fel ber Biobe gar nidht fo fd)neß unb wiß*
fürlid), wie nielfach behauptet wirb. Beue
@ad)en fdf)afft man fid) gern mobern an, bann
werben fie aber, non ben meiften grauen wenig*
ftenS, getragen, bis fie oerbraudjt finb. ©urd)
gelegentliches „Biobernifieren", Umarbeiten, gär*
ben ober Peinigen fucht man ihnen fo lange
wie möglich ein gutes BuSfeljen gu bewahren,
©afj eine gewiffe Berfud)ung für manche barin
liegen mag, fid) burdf) neue Biobeti gu über*
ftüffigen unb über bie Berhdltniffe gehenben
Bnfchaffungen nerleiten gu laffen, foil nicht be*

ftritten werben, ©er SupuS in ber fleibung ift
ja grofj, oft begreift man nicht, woher bie grauen
baS (Selb gu bem Bufwanb nehmen. Unb nicht
feiten benft man, baff bie Bilttel für anbere

©inge beffer angewenbet werben fönnten. ©och
nur bie. grauen felbft finb bafür oerantwortlid)
gu machen unb nicht bie Biobe, bie burch ihren
ewigen 2Sed)fel belebenb auf gnbuftrie, §anb=
werf, ßunft unb ©ewerbe, ja auf baS gange
moberne Seben einwirft!

2Biß bie greie Bereinigung für Berbefferung
ber grauenfleibung ihr grofjeS giel erreichen,
allen grauen gu einer gefunbljeitlid) einwanbS*
freien, ben praftifd)en gorberungen beS mo=
bernen SebenS entfprechenben, äfthetifch befrie*
bigenben Sleibung gu oerhelfen, bann müffen
alle biefe Strömungen berüdfid)tigt werben, wie
eS ja oon ben Bereinen auch thatfddjlidj immer
gefdfehen ift. ©ann werben allmählich gang oon
felbft bie ©inwenbungen aufhören, welche jefct
noch gegen bie allgemeine @infül)rung ber neuen
©rad)t geltenb gemacht werben, ©enn gerabe
fo gut, wie jefet alle grauen, ob grofj ober
Kein, ftarf ober fchlanf, alt ober jung, reich
ober arm, oornehm ober gering, nach kern

gleichen Brßtgip gefteibet gehen, nämlich nach
bem Bringip &er ÄonfeftionSbüfte, b. h- beS

®aißeeinfd)nitteS, gerabe fo gut — ja noch t>iel

beffer! fönnen fie auch mit einer ©rad)t ange*
than fein, welche ben gormen beS normalen
Körpers entfprid)t unb taißenloS ift, b. h- mit
einer ©ratht, bei ber bie ©aißengegenb nur
burch bie Schweifung ber Bähte angebeutet
wirb unb welche burch ben lofen Bnfdjlufi, rieh*

tiger gefagt burch bie Beibung, einen ©eil beS

©ewid)teS auf bie ffmftett überträgt, benn Schul*
tern unb fjiiften follen bie ßleiberlaft gemeinfam
tragen. gebeS ÄleibungSftiicf alten ©tileS, fei
eS ein Unterrocf, ein Blufenangug, ein Braut*
fleib ober eine ©djürge, weift ben ©aitlenein*
fChnitt auf. Bei ber neuen ©rächt fällt ber
fdjarfe ©ailleneinf^nitt fort; baS ift im legten
©rutib ber eingige Unterfchieb. ^i'ilfstruppen
finb ben Beftrebungen für Berbefferung ber
grauenfleibung auch fChon erwad)fen in ben

©apeS unb ben lofen gaefen, welche feit galjren
beliebt finb. ®ie ©aefjaefen finb ebenfo oariationS*
fähig wie anbere gaefen, auch bie ©effmanfungen
ber ©ageStnobe, welche an ihnen genau fo gut
wahrgenommen werben wie an anberen ©tücfen,
beweifen eS beutlich, ©ßie ber allgemeine ®e=

fehmaef fich mit ben — übrigens guerft auch

häfjlid) gefunbenen — taillenlofen gaefen be*
freunbet hat, fo wirb er fich cuuh mit bem

taillenlofen Äleib gundchft auSföhuen. gn
einigen galjren aber wirb er erftaunt barüber fein,
ba| eine eingeengte ©aille ihm je gefallen fonnte, fie
wirb ihm ebenfo unmöglich erfdjeinen wie jeçt ber

Beifrocf, bie Crinoline, bie ©ournüre unb bie

Biefenürmel oon 1896! Slugufte Sbacfe
lit „$te neue grauentrac^t".

Küpfftfymerfcn, Uligcane.
(@(6iuê.)

îatûrlich finb eS nicht bie Beroen allein,
bie bei ©intritt ihrer Schwäche Ber*
ftimmungen heroorrufen. Biel fchwerer
unb häufiger ruft fie ber ©arm unb

ber Bîagen heroor. Ober hat biefeS nicht fchon
Blanche an fidj felbft erfahren? Sffiie befinben
wir unS, wenn wir abenbS fpdt unb reichlich
gegeffen haben? ®ie fpäte Blahlgeit rdd)t fich
am anbern Blorgen feljr. Blau fühlt fich mübe
unb abgefpannt; bie gunge ift belegt, unter
ben Bugen blaue Bdnber unb ber Sltem übel*
riedjenb. Blan foil minbeftenS brei ©tunben oor
bem Schlafengehen effen unb bagu nur leichte
©peifen; benn fo oiel ^eit braucht ber SBagen,
um baS ihm ©ebotene gu oerbauen. Siegen bie

©peifen länger im Blagen als fie follen, fo
entwicfeln fich abnorme ©drungen unb ©afe, bie
in bie Blutbahn gelangen unb §erg unb ©eljira
oergiften, ©ie Crante ïlagt bann über Schlaf*
lofigfeit unb Btübigfeit beim Stufftehen. @o

mancher ftarïe ©ffer unb ©rinïer würbe ooH

©ntfe^en fich abwenben, wenn eS ihm ermög*
lidjt wäre, feinen Blagen nath einer fpäten unb
reichlichen SBahlgeit angufeljen, manche Bbfatt*
grübe würbe ihm fdjöner erfcheinen wie fein
leibliches Organ. Äann man fi^ ba wunbern,
wenn ber Btenfdj fid) tranf fühlen mu^? SSBir

leben oom Btagen: alles, was er hat, nehmen
wir in unferen Körper auf, fowohl gute als
fchledjte ©peifen; wenn nun burch aügu gro§e
Ueberfüßung ber Blagen in feiner BerbauungS*
arbeit geftört wirb, fo gerfe&t fich fein gnljalt,
eS bilben fi^ oerfchtebene giftige ©afe unb
©duren, bie mit ben guten Beftanbteiien inS
Blut aufgenommen werben. Unfer ©eljim ift
ein gar garteS unb empfinblicheS Organ, eS

reagiert auf bie geringften Störungen, ©nthält
baS Blut anbere Beimifchungen, als eS haben
foil, wie g. B. eben gegeigt, ©duren unb ©afe,
jo ift eine normale gunftion im ©eljirn un*
möglich. ®aS Kare ©enïen mu| nachlaffen, unb
an feine ©teile tritt ein bumpfeS ©mpfinben,
ein foldjeS mit 9lögefpanntl)eit unb ÜBübigfeit.
©urch bie giftige Blutbeimifchung wirb baS ®e=

hirn geldhmt unb eingefchldfert, unb fdjlüft baS

©ehirn, fo ift aud) ber gange Körper fdjldfrig.
©ie größte Bufmertfamfeit in aßen folgen

unbeftimmten guftdnben oerbient aber oor aßem
ber ©arm. @r ift baS wichtigfte Organ in un*
ferem Körper, nimmt ben größten Bta^ ein unb
— hat aud) wohl bie gröfjte Bebeutung. gn
ihm fpielen fid) bie widjtigften Sßro^effe ab unb
jebe, auch bie geringfte Störung in ihm, teilt
fidh auch bem übrigen Körper mit. ®a ^ört
man klagen über Ofjrenfaufen, §ifee im ßopfe,
|>ergflopfen, Bafenbluten unb ©Ott weifj was
für ©ebredjen. Bergte werben aufgefucht, ÜBebi*
famente eingenommen — aber aßeS ohne bau*
ernben ©rfolg. Bn aßeS Btöglidje wirb gebucht,

nur nicht an ben ©arm. ©ie chronifdje ©arm*
fchmädje ober ©tuhloerftopfung ift wohl baS

am meiften oerbreitete Seiben. Biete wiffen gar
nicht, baj) fie biefeS Seiben haben; fie benïen,
ein Stuhlgang täglich ift normal, oergeffen aber,
baff biefe Begel nidht für aße gelten fann. gür
Branchen ift eine ©tuhlentleerung gu wenig, für
Branche gu oiel; eS hängt bieS gang ab oon
ber Blenge unb Befdjaffenljeit ber BaljoungS*
mittel, bie ber Betreffenbe eingenommen hat.
lieber ®opffd)mergen hat auch ein Sonboner
Brgt, ®r. Brunton, gal)treid)e Beobadhtungen
gemacht, ©r fleht in ben aßermeiften gäßen
aßgemeine ©rnährungSftörungen als llrfache ber
j?opf|'d)mergen an.- Bor aßem foß hierin bie
Seber eine grofje Boße fpielen. 2Bie wir ge*
feljen, werben in biefem Organe gasreiche für
ben Körper giftige Stoffe, bie oom ©ünnbarm
aufgenommen werben, unfchdblid) gemacht. BBenn

aber, fei eS burch gro^e BahrungSaufnahme
ober mangelhafte ©armthätigfeit, bie Bîenge
biefer ©ifte fe^r oermehrt ift, fo fann bie Seber

ihre Bufgabe nicht bewältigen, bie ©ifte paf*
fieren biefe ^ontroßftation, gehen ins Blut unb
mit ihm gum ©ehirn, wo fie als erfteS geidjen
ber beginnenben ©elbftoergiftung ben Äopf*
fchmerg heroorrufen. ©iefe Äopffchmergen fönnen
im gangen $opf auftreten ober auch nur in ber

©tirn, im §interfopf; meiftenS aber finb fie
halbfeitig.

©iefer halbfeitige, mehr flopfenbe £opffchmerg
ift baS befte Bngeichen für eine nidht normale
Berbauung, gegen ben fein Btigrdnin, auch ïein
Bntipprin helfen fann. ©nergifche ©tuhlentleerung
ober ©rbredjen befeitigen biefen Äopffchmerg am
fidjerften. Btigräneanfdße hören monatelang auf,
fobalb ©rbrechen befteht. Bei §pfterifchen, bie
einen Btigrdneanfaß befommen, foß manchmal
auch £>arnftoff im ©rbrechen oorfommen.

Bterfwürbig ift ber @influ§ ber Unterleibs*
organe auf bie gange Stimmung beS Blenfdjen.
2Bie gute Saune unb fjeiterfeit für einen regel*
rechten, ebenfo fpredjen Saunenhaftigfeit, Bii§=
ftimmung für einen geftörten Bblauf ber Ber*
bauungSoorgdnge im Unterleib. @d)laflofigfeit,
fchwere, bedngftigenbe ©räume, nächtliches Buf*
fehreefen ber Einher finb nur eine golge biefer
abnormen Borgdnge, gu benen fich ncch ^eu
meiften gdßen ein läftigeS ©chwinbelgefühl mit
giemlicher Sicherheit auf Berbauungcftörungen
(ober auf Böürmer) hingefeßt.

Buch bie ©rfranfungen beS BücfenmarfS,
wie ©ntgünbung, ©ntartung, 5îinberldhmung,
fcheint man in letter geit als golge oon ©elbft*
oergiftung anfehen gu woßen.

Biel oerhdngniSooßer, ba in ber erften geit
faum bemerfbar, ift bie Bßirfung ber ©elbft*
oergiftung auf baS ©ehirn. ©ehr treffenb
fdfreibt über eine berartige ßotoergiftung Äönig :

„®aS ©inbringen oon beftimmten gdfalftoffeti
iit baS Blut führt ein eigentümliches ©pmptomen*
bilb herbei, weldfeS man nicht nur bei einer
feptifchen Phlegmone oon fubafutem Berlauf,
nach Berte^ung ober Operation im Btaftbarm,
fonbern guweilen auch bei bem ©tauen oon ®ot
unb in einer Berengerung bei wunbern ©arm
gu beobachten ©elegenljeit hat. ©ie ©toffe,
welche wir meinen, haben eine eigentümliche,
narfotifdhe Sßirfung. gn ber Begel machen fie
ben Btenfdjen fchldfrig. @r macht ben ©inbrud
eines feljr ©rmübeten, fchläft auch gang
unerwartet, wäljrenb er fidh nodj foeben unter*
halten hatte, ein. ©in anber Btal rufen fie eine

eigentümliche Unruhe unb Bermirrtljeit Ijeroor.
©abei brauchen bie Äranfen nicht gu fiebern, fie
haben guweilen fogar fehr niebrige ©emperaturen.
©ie ^unge wirb troefen unb riffig, unb aus
bem Btunbe atmen bie fôranfen gang beutlich
fotartig riechenbe Suft. ©iefer $uftanb fann
burch aßmählidhe ©ntfräftung unb Bergiftung
gum ©obe führen, ober er hört mit bem @d)winben
ber Urfadhen, mit bem Bufhören ber Berhältniffe,
welche Beforption beftimmter fäfaler ©toffe her*
beiführten, aßmdhlich auf."

©reffenber fönnte man wahrlich biefen $Uî
fianb nicht fd)ilbern. ®ut, wenn er nur oorüber*
gehenb ift ; aber gehnmal fd)limmer, wenn er
jahrelang unbeachtet fortbefteht.

©ie Schwäche beS ©armS oerurfadht auch
eine ©dhiodche in ber Blutgirfulation beS Unter*
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niemals schlechte Luft im Zimmer haben und
es ist gar kein Verlust oder Mehrverbrauch an
Heizmaterial zu beklagen.

Nun mag das Kapitel schließen. Ich konnte
darüber nicht schweigen und dachte mich an durchaus

unparteiischer Stelle, die allezeit den Mut
zur Wahrheit hat, und dafür seit Dezennien in
Achtung steht, am sichersten geborgen. Uebrigens
handelt es sich ja nicht um Personen, sondern
nur um eine gute Sache, der zu dienen ich als
unbedeutende Schulmeisterin mich dringend
verpflichtet fühle. -A.

Die neue Tracht für alle Frauen.
(Schluß.)

Aufgabe der Vereine muß vielmehr
darin bestehen, Einfluß auf sie zu
gewinnen, damit Korsetts, Straßenschleppen
und enge Halskragen verschwinden und

gesundheitlich einwandsfreie Formen
gebracht werden. Jedes Auflehnen gegen die
herrschende Mode hat eine nicht zu beseitigende Folge:
es fällt auf!

Nun ist aber das Auffallen in der Kleidung,
besonders auf der Straße, durchaus nicht nach
dem Geschmack der gebildeten Frau! Die
abweichenden Formen der neuen Tracht haben ohne

Zweifel manche zurückgehalten, Farbe zu
bekennen und die auf gesundheitsmäßiger
Unterkleidung viel kleidsameren Formen der sogenannten
„Reformmode" zu wählen. Sie zogen das
Kompromiß, verbesserte Unterkleidung und dem
Modegeschmack entsprechende Oberkleidung vor. Doch
auch hier tritt ein Umschwung zum Besseren ein,
seit sich die Reformkleidung der Mode mehr
anschmiegt. Irgend eine Mode, d. h. eine Tracht,
die allgemein getragen wird, wird es voraussichtlich

immer geben. Wahrscheinlich ist ja, daß
sich die Entwicklung verlangsamt, wenn die ewig
gleichen Formen des weiblichen Körpers als
Grundlage der Kleidung dienen und nicht
Korsetts, welche mit jeder Saison ihre Linien
ändern können. Im allgemeinen ist aber der
Wechsel der Mode gar nicht so schnell und
willkürlich, wie vielfach behauptet wird. Neue
Sachen schafft man sich gern modern an, dann
werden sie aber, von den meisten Frauen wenigstens,

getragen, bis sie verbraucht sind. Durch
gelegentliches „Modernisieren", Umarbeiten, Färben

oder Reinigen sucht man ihnen so lange
wie möglich ein gutes Aussehen zu bewahren.
Daß eine gewisse Versuchung für manche darin
liegen mag, sich durch neue Moden zu
überflüssigen und über die Verhältnisse gehenden
Anschaffungen verleiten zu lassen, soll nicht
bestritten werden. Der Luxus in der Kleidung ist
ja groß, oft begreift man nicht, woher die Frauen
das Geld zu dem Aufwand nehmen. Und nicht
selten denkt man, daß die Mittel für andere

Dinge besser angewendet werden könnten. Doch
nur die. Frauen selbst sind dafür verantwortlich
zu machen und nicht die Mode, die durch ihren
ewigen Wechsel belebend auf Industrie, Handwerk,

Kunst und Gewerbe, ja auf das ganze
moderne Leben einwirkt!

Will die Freie Vereinigung für Verbesserung
der Frauenkleidung ihr großes Ziel erreichen,
allen Frauen zu einer gesundheitlich einwands-
freien, den praktischen Forderungen des
modernen Lebens entsprechenden, ästhetisch
befriedigenden Kleidung zu verhelfen, dann müssen
alle diese Strömungen berücksichtigt werden, wie
es ja von den Vereinen auch thatsächlich immer
geschehen ist. Dann werden allmählich ganz von
selbst die Einwendungen aufhören, welche jetzt
noch gegen die allgemeine Einführung der neuen
Tracht geltend gemacht werden. Denn gerade
so gut, wie jetzt alle Frauen, ob groß oder
klein, stark oder schlank, alt oder jung, reich
oder arm, vornehm oder gering, nach dem

gleichen Prinzip gekleidet gehen, nämlich nach
dem Prinzip der Konfektionsbüste, d. h. des

Tailleeinschnittes, gerade so gut — ja noch viel
besser! können sie auch mit einer Tracht angethan

sein, welche den Formen des normalen
Körpers entspricht und taillenlos ist, d. h. mit
einer Tracht, bei der die Taillengegend nur
durch die Schweifung der Nähte angedeutet
wird und welche durch den losen Anschluß, rich¬

tiger gesagt durch die Reibung, einen Teil des

Gewichtes auf die Hüften überträgt, denn Schultern

und Hüften sollen die Kleiderlast gemeinsam
tragen. Jedes Kleidungsstück alten Stiles, sei
es ein Unterrock, ein Blusenanzug, ein Brautkleid

oder eine Schürze, weist den Tailleneinschnitt

auf. Bei der neuen Tracht fällt der
scharfe Tailleneinschnitt fort; das ist im letzten
Grund der einzige Unterschied. Hülfstruppen
sind den Bestrebungen für Verbesserung der
Frauenkleidung auch schon erwachsen in den

Capes und den losen Jacken, welche seit Jahren
beliebt sind. Die Sackjacken sind ebenso variaiions-
fähig wie andere Jacken, auch die Schwankungen
der Tagesmode, welche an ihnen genau so gut
wahrgenommen werden wie an anderen Stücken,
beweisen es deutlich. Wie der allgemeine
Geschmack sich mit den — übrigens zuerst auch
häßlich gefundenen — taillenlosen Jacken
befreundet hat, so wird er sich auch mit dem

taillenlosen Kleid zunächst aussöhnen. In
einigen Jahren aber wird er erstaunt darüber sein,
daß eine eingeengte Taille ihm je gefallen konnte, sie

wird ihm ebenso unmöglich erscheinen wie jetzt der
Reifrock, die Krinoline, die Tournüre und die

Riesenärmel von 1896! Auguste Tacke
in „Die neue Frauentracht".

Kopfschmerzen, Migräne.
(Schluß.)

latürlich sind es nicht die Nerven allein,
die bei Eintritt ihrer Schwäche
Verstimmungen hervorrufen. Viel schwerer
und häufiger ruft sie der Darm und

der Magen hervor. Oder hat dieses nicht schon

Manche an sich selbst erfahren? Wie befinden
wir uns, wenn wir abends spät und reichlich
gegessen haben? Die späte Mahlzeit rächt sich

am andern Morgen sehr. Man fühlt sich müde
und abgespannt; die Zunge ist belegt, unter
den Augen blaue Ränder und der Atem
übelriechend. Man soll mindestens drei Stunden vor
dem Schlafengehen essen und dazu nur leichte
Speisen; denn so viel Zeit braucht der Magen,
um das ihm Gebotene zu verdauen. Liegen die
Speisen länger im Magen als sie sollen, so

entwickeln sich abnorme Gärungen und Gase, die
in die Blutbahn gelangen und Herz und Gehirn
vergiften. Die Kranke klagt dann über
Schlaflosigkeit und Müdigkeit beim Aufstehen. So
mancher starke Esser und Trinker würde voll
Entsetzen sich abwenden, wenn es ihm ermöglicht

wäre, seinen Magen nach einer späten und
reichlichen Mahlzeit anzusehen, manche Abfall-
grube würde ihm schöner erscheinen wie sein

leibliches Organ. Kann man sich da wundern,
wenn der Mensch sich krank fühlen muß? Wir
leben vom Magen: alles, was er hat, nehmen
wir in unseren Körper auf, sowohl gute als
schlechte Speisen; wenn nun durch allzu große
Ueberfüllung der Magen in seiner Verdauungsarbeit

gestört wird, so zersetzt sich sein Inhalt,
es bilden sich verschiedene giftige Gase und
Säuren, die mit den guten Bestandteilen ins
Blut aufgenommen werden. Unser Gehirn ist
ein gar zartes und empfindliches Organ, es

reagiert auf die geringsten Störungen. Enthält
das Blut andere Beimischungen, als es haben
soll, wie z. B. eben gezeigt, Säuren und Gase,
so ist eine normale Funktion im Gehirn
unmöglich. Das klare Denken muß nachlassen, und
an seine Stelle tritt ein dumpfes Empfinden,
ein solches mit Abgespanntheit und Müdigkeit.
Durch die giftige Blutbeimischung wird das
Gehirn gelähmt und eingeschläfert, und schläft das
Gehirn, so ist auch der ganze Körper schläfrig.

Die größte Aufmerksamkeit in allen solchen
unbestimmten Zuständen verdient aber vor allem
der Darm. Er ist das wichtigste Organ in
unserem Körper, nimmt den größten Platz ein und
— hat auch wohl die größte Bedeutung. In
ihm spielen sich die wichtigsten Prozesse ab und
jede, auch die geringste Störung in ihm, teilt
sich auch dem übrigen Körper mit. Da hört
man Klagen über Ohrensausen, Hitze im Kopfe,
Herzklopfen, Nasenbluten und Gott weiß was
für Gebrechen. Aerzte werden aufgesucht,
Medikamente eingenommen — aber alles ohne
dauernden Erfolg. An alles Mögliche wird gedacht,

nur nicht an den Darm. Die chronische
Darmschwäche oder Stuhlverstopfung ist wohl das
am meisten verbreitete Leiden. Viele wissen gar
nicht, daß sie dieses Leiden haben; sie denken,
ein Stuhlgang täglich ist normal, vergessen aber,
daß diese Regel nicht für alle gelten kann. Für
Manchen ist eine Sluhlentleerung zu wenig, für
Manche zu viel; es hängt dies ganz ab von
der Menge und Beschaffenheit der Nahrungsmittel,

die der Betreffende eingenommen hat.
Ueber Kopfschmerzen hat auch ein Londoner
Arzt, Dr. Brunton, zahlreiche Beobachtungen
gemacht. Er sieht in den allermeisten Fällen
allgemeine Ernährungsstörungen als Ursache der
Kopfschmerzen an.- Vor allem soll hierin die
Leber eine große Rolle spielen. Wie wir
gesehen, werden in diesem Organe zahlreiche für
den Körper giftige Stoffe, die vom Dünndarm
aufgenommen werden, unschädlich gemacht. Wenn
aber, sei es durch zu große Nahrungsaufnahme
oder mangelhafte Darmthätigkeit, die Menge
dieser Gifte sehr vermehrt ist, so kann die Leber
ihre Aufgabe nicht bewältigen, die Gifte
passieren diese Kontrollstation, gehen ins Blut und
mit ihm zum Gehirn, wo sie als erstes Zeichen
der beginnenden Selbstvergiftung den
Kopfschmerz hervorrufen. Diese Kopfschmerzen können
im ganzen Kopf auftreten oder auch nur in der

Stirn, im Hinterkopf; meistens aber sind sie

halbseitig.
Dieser halbseitige, mehr klopfende Kopfschmerz

ist das beste Anzeichen für eine nicht normale
Verdauung, gegen den kein Migränin, auch kein

Antipyrin helfen kann. Energische Stuhlentleerung
oder Erbrechen beseitigen diesen Kopfschmerz am
sichersten. Migräneanfälle hören monatelang auf,
sobald Erbrechen besteht. Bei Hysterischen, die
einen Migräneanfall bekommen, soll manchmal
auch Harnstoff im Erbrechen vorkommen.

Merkwürdig ist der Einfluß der Unterleibsorgane

auf die ganze Stimmung des Menschen.
Wie gute Laune und Heiterkeit für einen
regelrechten, ebenso sprechen Launenhaftigkeit,
Mißstimmung für einen gestörten Ablauf der
Verdauungsvorgänge im Unterleib. Schlaflosigkeit,
schwere, beängstigende Träume, nächtliches
Aufschrecken der Kinder sind nur eine Folge dieser
abnormen Vorgänge, zu denen sich noch in den
meisten Fällen ein lästiges Schwindelgefühl mit
ziemlicher Sicherheit auf Verdauungsstörungen
(oder auf Würmer) hingesellt.

Auch die Erkrankungen des Rückenmarks,
wie Entzündung, Entartung, Kinderlähmung,
scheint man in letzter Zeit als Folge von
Selbstvergiftung ansehen zu wollen.

Viel verhängnisvoller, da in der ersten Zeit
kaum bemerkbar, ist die Wirkung der
Selbstvergiftung auf das Gehirn. Sehr treffend
schreibt über eine derartige Kotvergiftung König:
„Das Eindringen von bestimmten Fäkalstoffen
in das Blut führt ein eigentümliches Symptomenbild

herbei, welches man nicht nur bei einer
septischen Phlegmone von subakutem Verlauf,
nach Verletzung oder Operation im Mastdarm,
sondern zuweilen auch bei dem Stauen von Kot
und in einer Verengerung bei wundem Darm
zu beobachten Gelegenheit hat. Die Stoffe,
welche wir meinen, haben eine eigentümliche,
narkotische Wirkung. In der Regel machen sie
den Menschen schläfrig. Er macht den Eindruck
eines sehr Ermüdeten, schläft auch wohl ganz
unerwartet, während er sich noch soeben
unterhalten hatte, ein. Ein ander Mal rufen sie eine

eigentümliche Unruhe und Verwirrtheit hervor.
Dabei brauchen die Kranken nicht zu fiebern, sie

haben znweilen sogar sehr niedrige Temperaturen.
Die Zunge wird trocken und rissig, und aus
dem Munde atmen die Kranken ganz deutlich
kotartig riechende Luft. Dieser Zustand kann
durch allmähliche Entkräftung und Vergiftung
zum Tode führen, oder er hört mit dem Schwinden
der Ursachen, mit dem Aufhören der Verhältnisse,
welche Resorption bestimmter fäkaler Stoffe
herbeiführten, allmählich auf."

Treffender könnte man wahrlich diesen
Zustand nicht schildern. Gut, wenn er nur vorübergehend

ist; aber zehnmal schlimmer, wenn er
jahrelang unbeachtet fortbesteht.

Die Schwäche des Darms verursacht auch
eine Schwäche in der Blutzirkulation des Unter-
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leihê; baS ©lut ftocft uttb füljrt 311 Artfdjroel»
hingen in ber Seber, ber ÜRilj unb ben grö»
fjerett ©efäffett. ®a§ ©lut au§ ber übern ©tage,
bem ©eljirn, fann nid^t abfliegen, benn ber 2Seg
nah unten ift tljm erjdjtoert; e§ bleibt in ber
©djäbelbecfe unb fü^rt 3U ©rroeiterungen ber
©efäffe. ®er ©djäbelfnohen gibt ntdjt nah, unb
fo muff bie eigentliche ©ehirnfubftan3 fc^ruinben ;

nidjt genug baran, bie giftigen ©afe enttoicfeln
fidj im ®arm noch tne^r al§ im iDtagen unb
ïommen mit ber ©lutbahn auch nach *>em ®e=

hint. ®afj unter foldjen Umftänben bie§ 3arte
Organ nicht normal arbeiten fann, liegt flar
auf ber £anb. 2Sir haben fein Stecht ba3U, un»
fere Äinber ober Arbeiter 3U beftrafen, toenn fie
faul jinb, benn natürlich ift bieâ nicht ; 3ur
Arbeit ift jeber 2Jîenfh geboren, unb unoer»
borbene ßinber müfjten boch biefen Staturtrieb
fühlen, ©reifen mir in fotchen gälten nicht 3ur
Stute ober 3U fonftigen (Strafmitteln, benfen roir
oietmehr baran, baff biefer $uftanb ein f< anf=

hafter ift. griffer SJtut unb froher Sinn ftecft
in jebem ©efunben, unb gaulheit unb ©tübigfeit
ift ber Ausbrucf einer Sbranftjeit. (2ßenn wir
bieg aHe§ bebenfen würben, bann wäre unci
•Dtancheê flar, worüber wir unö fonft entfejjeti.
SJîancheê ©erbrechen, manche Untïjat ift bie SLhat
eineê Äranfen unb hoffen wir, baff bie $eit ein»

mal fommt, wo wir an Stelle unferer ©efäng»
niffe Äranfenhäufer unb ©eilanftalten errichten,
benn nur ein abnormer SJtenfch fann etroaS Ab»
normeâ tljun Dr. med. tßacjfomSfi.

Barf öer ötljtmamt bie Briefe feiner
JTrau öffnen?

Diefe grage finbett mir im erften ©eft ber „Deut»
fcfjen guriften»geiiung" erörtert. Der ©erfaffer biefer
Abhanblung, ©erid)t§affeffor Dr. ©olbmann, ©erlin,
fommt ju bem ©rgebniS, baft ein ©orredjt beS ©lattneS
in bem perfönlihen ©herecht beS beutfdjen ©ürger»
liefen ©efetjbudjei nid)t begrünbet fei. ©eine AuS»

füfjrungen treffen aud) für bie fdjroeijertfdje ©efeh»
gebung su. Dr. ©olbmann fagt: „AuS einer ©rflärung
beS hier in ©etrad)t fomntenben § 1354 burd) Irland
ergebe ftd) erftenS, bafi ber ©îann feine etjetjerrlicfje
©emalt über bie grau befltjt, sweitenS, bafi fein ©nt=
fd)eibunggred)t ftd) nur auf gemeinfame Angelegen»

eiten beiber ©blatten, alfo auf reine ©£)eangelegen=
eiten erftreeft, nid)t auf bie befonberen Angelegenheiten

ber grau. Deshalb labt ftcb bag ©rieferöffnunggredjt
beS ©JanneS auS § 1354 nicfjt ableiten.

Stach § 1353 müffen bie ©blatten gegenfeitig
ade tßflid)ten erfüllen, roelcbe bie edfte unb rechte ©be
erforbert, inSbefonbere bie Pflichten jtttlidjer Statur.
®aju gehört aud) bie Pflicht ber Aufrichtigfeit. SJtan
fönnte nun baran benfen, auS bem Antorud) auf
Aufridjtigfeit baS ©rieferöffnungSreht beS ©tanneS ju
folgern. Dfjft man baS, fo mub man folgeiicfjtig
auch ber grau bag Stecht geben, bie ©riefe beg ©îanneS
311 öffnen, benn auch bie grau bQt Anfprudj auf
Aufridjtigfeit. Aber bie ganse golgerung ift unrichtig.
Slug ber Pflicht beg einen sur Aufridjtigfeit folgt nicht
bag Stecht beg anberen jur Oeffnung ber ©riefe.
ASenn auch feber ©begatte oerlangen barf, bab ihm
ber anbere alle für bie Sebenggemeinfchaft wichtigen
Dinge mitteilt, fo barf er bie ©titteilung boch nicht
burd) ©eroaltmabregeln erjroingen, roetdje bie perfön»
Hche ABürbe beg anberen oerle^en unb bag gegenteilige
©ertrauen jerftören. Die eigenmächtige ©röffnung ber
©riefe burd) ben ©îann ift eine ©îafjregel, bie im
ASiberfpruc!) fleht mit berjenigen Sichtung, meldje bie
grau nad) ben geltenben Slnfdjauungett forbern barf."
— @0, jeht toiffen roir'g. @S märe aber bod) nicht
ganj überftüffig geroefen, roenn ber ©erfaffer ben um»
gelehrten gaH etroag ftärfer betont hätte: bah bie
grau aud) nicht bie ©riefe beg ©IanneS öffnen foH.

(„eunb.")

BatJimitiaasfdilaf.
gur Rechtfertigung aller Siad)mittaggfd)läfer

bienen neuerliche gorfdjungen über ben ©influh ber
©rbeit auf bie ©erbauung. @g ift befannt, bah eine
ftarfe förperlidje SEhätigfeit furj nad) einer SJtafjljeit
bie ©erbauung ftört unb aufbeben fann. Unter biefer
©ebingung werben in ber SLbat bie S)tagenabfonbe=
rungen mehr ober weniger oerminbert. ®ie geiftige
Slrbeit fann biefelbe (ffiirfung beroorbringen. Umge»
febrt oerminbert auch bie Slrbeit ber ©erbauung bie
feelifdje 2hätigfeit in allen gormen. Der franaöfifd)e
gorfcher géré bat nad) ber „SJteb. SBodje" intereffante
©pperimente angeftellt, um su ermitteln, in welchem
©erbältnig bie ©erbauunggarbeit bie SJlugfeltbätigfeit
berabfeÇen fann. @r bat gefunben, bah biefe §erab=
fehung oiel beträchtlicher war, alg man eg ahnen
fonnte. gm ©erlauf ber erften ©tunbe, bic bent @in=

nehmen einer SJtahljeit folgt, erreicht bie ohne ©rmü=
bung auggefübrte Slrbeit faunt bie ©älfte ber in nüdj»
ternem guftanbe ooHbradjten Slrbeit; aber bie ©er=
minberung wirb 00m ©eginn big sunt ©ttbe biefer
erften ©tunbe ftänbig gröher. ©on ungefähr 75 ©rojent
in ben erften sehn SJtinuten fällt bie Slrbeitgleiftung
oon ber 45. big sur 60. SJÎiiutte big auf 10 ©roseut.

®er ©influh ber SBürse ber Reismittel, wie Stabaf
unb Sllfobol, madjt fi<h in einer febr beutlidjen Slrt
bemerfbar, inbem er bie ©rmübung befeitigt, aber nur
für eine febr furse geit, bie niematg srh« STtinuten
überfdjreitet; nach bem erfdjeint bie SRübigfeit wieber
unb smar ftärfer, alg fte eg ohne biefe oorübergebenbe
©rregung gewefen wäre.

Juc BBrutslualjl.
@d)ul» unb SBaifenbebörben, Sebrer unb ©rsieber

haben getoih fd)on oft bag ©ebürfnig empfunben, ben
aug ber @d)ule ing ©rwerbgleben Übertretenben Knaben
unb ihren ©Item eine ©Begleitung bei ber fo fchwie»
rigen unb wichtigen SBabl beg Serufeg bieten su
fönnen. Sin folgen bicfleibigen ©üdjern ift freilich
fein SJlangel, aber nidjt jebermattn fattn fte befdjaffen,
nicht alle finb empfehlenswert, ©ine glugfdjrift, bie
in fnapper gorm bie wid)tigften Regeln enthält unb
unfere einbeintifd)en ©erbättniffe berücffidjtigt, bürfte
baljer gewih oielen ©rsiebertt unb gamilienoätern will^
fontmen fein.

©iner Slnregung oon ©rsiebertt golge leiftenb, bat
bie 3entralprüfung§fommiffion beS ©chweiserifd)ett
©ewerbeoereinS einen bewährten Kenner beS gewerb=
liehen SebrlingSwefenS, $errn ©. §ug in SBintertbur,
mit ber Slbfaffung einer „^Begleitung" für ©Itern,
©d)ul= unb Sßaifenbebörben betraut unb biefelbe noch
SJtännern ber IfBrajciS sur Durchficht oorgelegt. Diefe
glugfdjrift, betitelt „Die 38at)t eineS ©erufeg", bilbet
baS 1. Çeft ber bei ©üchler & ©0. in ©ern erfdjeinenbeit
„©cljweiser. ©ewerbe=©ibliotbef" unb ift oott ©d)ttl=
unb ©Baifenbehörben, Sebrern unb ©rsiebern febr gut
aufgenommen unb jafilreicf) oerbreitet worben, fo bah
in fürsefter grift eine 3. Sluflage uttb eine SluSgabe
in fransöftfdjer Sprache notwenbig würben, ©reis
20 ©tS. (in ©artien oon 10 ©jentplaren à 10 ©tg.).

Diefe ©djrift fei aüen ©Item, ©rsiebern unb
©djulfommiffionen sut Slnfd)affung unb atlfeitigen
©erbreitung beftenS empfohlen.

(üulte Eécautier.
©lg eine ber fpmpatbifchften grauengeftalten auS

ber ©efchi^te erfdjeint gulie Récamier, wie ein ntilb
leudjtenber ©tern ant fturmbewegten §intmel hebt fid)
ihre liebliche ©rfdjetnung oon ber ©djrecfengperiobe
ber fransöftfd)en Reoolutton ab, unb feiten ift einer
grau, bie weber burd) Rang noch Stellung beoorsugt
war, fo geljutbigt worben toie ihr. SllS ber ©rfte
Konful ©onaparte auS feinen gelbsügen in Slegppten
unb gtaliett nad) ©arig suriiefgefebrt war, brang ber
Ruf iprer ungewöhnlichen ©chönbeü auch big su ihm;
nacjjbem ftch bann ber Sieger oon Rtarengo bie Krone
attfg §aupt gefeht hotte, fudjten feine ©ertrauten ein
©Berfseug, um mit sarten §änben ben ftarren ©inn
beS SJÎonarchen lenfen su fönnen. Der Kaiferin go=
fepbine fehlte jebeS ©erftcfnbniS für ben Riefengeift
RapoleonS, wäbrenb gulie Récamier burd) ihre fluge
greunbin grau oon ©taël in bie oerfd)iebeneit @trö=

mungen ber fransöfifdjen ©otitif eingeweiht toar. Dag
Slugenmerf fiel auf gulie, bie bem Kaifer mehrmals
in ber Dper gegenüber gefeffen hatte unb burch ihren
Siebreis aufgefallen war.

©ineS DageS erfd)ien ber ©oliseiminifter gouché
bei ihr, um ihr ben ©orfdjlag su machen, fie möge in
ben §offtaat ber Kaiferin eintreten. Der ©lau würbe
unterftü^t oon RapoleonS ©djtoefter Karoline SJiitrat,
bie mit gulie sufammen in bem gnftitut ber SHabatne
©ampan exogen worben mar unb gern eine gür*
fpredjerin für ihre ehrgeigigen ©läne gehabt hatte.

©Bie gulie felbft biefe Angelegenheit auffahte, ift
besetdjnenb für ihre DenfungSart. ©ie fragte, welche
©teüung matt ihr benn sugebadjt habe, worauf gouché
ihr fagte, „bie einer greunbin beS KaiferS."

©ntrüftet wieg gulie biefe gurautung surücC. Aber
RapoleonS ©ertrauter beruhigte fie. „geh weih, bah
id) meine ©itte an eine Dame richte, bereu Ruf unan=
taftbar ift. ©ebenfen ©ie, welchen unfdjät)baren Dienft
©ie bem Sanbe ermeifen fönnten, wenn es ghnen ge=

länge, auf bie ©ntfchliefmngen beS KaiferS einen moj)l=
tätigen ©influh su gewinnen Der Kaifer braucht feine
SJtaitreffe, fonbern eine greunbin; in feiner näcbften
Umgebung ift aber niemanb, ber einer foldjen Aufgabe
geiftig gemacfjfen märe ."

gulie fühlte fleh inbeffen su ber ihr sugebadjten
gefäf)rlicf)en Rolle niht berufen. Auh ihr® greunbe
unb grau oon ©taël warnten fie bringenb. Sie fhtu0
baher bag Anerbieten auS.

Rapoleon, ber oon biefem Schritt unterrichtet war,
empfanb biefe Sßeigerung als eine ©erlehung feiner
perföntidfen ©itelfeit, unb gulie hatte fid) bamit für
immer fein 'Wohlwollen oerfherst.

©Bir entnehmen biefe intereffanten SRitteilungen
einer auSgeseid)neten biographifhen Abhanblung über
„gulie Récamier unb ihre ©esietjungen sum ©rinsen
Attguft oon ©reuhen", oon S. 0. ©obetifjaufen, bie oon
ber „<f>atfettl'auBc" in ihrem neueften ©eft oeröffent=
licht wirb. DaS ©eft enthält aud) baS berühmte, oon
©érarb gemalte ©ilb gulienS als wohlgelungene Kunft=
beilage.

Sragctt.
tirage 8051: ©BaS fann ih thun, um meinem

fteinen Aboptiofnaben ©tut einsuflöfjen? ®r ift swar
oon sarter Konfütution, aber gefunb, boh ift er sag»
hafter atS ein 5Räbd)en unb babei nod) unbeholfen,

wag bie ©adje oerfhlimmert. Der Kleine, ber balb
fünf gahre alt ift, lebte feit feiner ©eburt bei feiner
©rohmutter unb bei einer lebigen Dante, bie ihm gar
feine freie ©ewegung gönnten auS gurcl)t, eS fönnte
ihm etmaS gefdjeijen. ©r burfte weber fpringen noch
flettern, würbe üielmefjr immer an ber ©anb geführt.
SBenn eS nah ift auf ber ©trajje, will "er nicht auS
bem ©aufe, unb wenn ©tilitär ober eine ©îufif am
©aufe oorbeigeht unb er allein im gimmer ift, fo
wagt er fid) niht einmal auf einen Stuhl su fteigen,
unt burchS genfter ju feben, fonbern er heult, bis
jemanb fommt. geh bin recht beforgt, wie baS werben
wirb, wenn ber Kleine einmal sur ©chule foil. SRait
hat mir falte ©äber angeraten, aber baS fitibe ih
jegt noh niht paffenb, ba baS Kinb bis jeht immer
warm gewafhen würbe. ©S ift ein gammer mit
folgern Kinb. gür guten Rat banft beftenS

i^efertn In 91^9«

§frage 8052: Kann mir jemanb fagen, wag mit
ben unbrauchbar geworbenen ©taf)lfebern gefdjieht
ober wag bamit gefdjeben fann? Unfere fämtlidtjen
©auSabfäHe bringen wir auf einen ©aufen sum ©er»
wittern unb nahherigen ©erwenbert im ©flanslanb.
©djerben unb wag in biefeg ©ebiet gehört müffen
baher auSgefonbert werben. Die Abfälle auS ben
AmtSftuben hübe ih früher in ben Dfen geworfen
Sum ©erbrennen. ©tit ber Afd)e, bie auf baS ©emüfe»
lanb gebracht würbe, müffen bie weggeworfenen gebern
in bie ©rbe gefommen fein, wo fie beim ©earbeiten
ber ©eete Unheil angerichtet haben, inbem ber pflan»
Senben ©erfoit eine folche in einen ginger brang, fo
bah fte wochenlang ©djmersen augftehen muhte unb
ber Arst ben ginger für oerloren gab. @o etwas will
ih für bie gufunft oert)üten. gür guten Rat banft
beftenS ©ine eifrige Eeferin.

Jirage 8053: ©ibt eS eine theoretifhe Anleitung
für bie Kunft beS ©hlittfhuhlaufenS Unb unter
welchem Ditel mühte bie ©hrift oerlangt werben?
©ütige Antworten oerbanft beftenS sr, %. m it.

?frage 8054: gh hätte ©elegenheit, mir eine
orbentlid)e ©jiftens $u begrünben, wenn ih int ftanbe
wäre, in Ruhe su einer gröberen ©erfammlung su
fprehen. geh bin wohl metneS ©toffeS immer ooll»
ftänbig ©teifter, fo bah ih einen ©ortrag, ohne 011311=
ftehen, fehlerlos bringen fann, fo lang id) — mein
einsiger guhörer bin. ©ine einjige ©erfon, uitb fei eS

bie mir gans oertrautefte, macht mid) aber fdjon neroög,
unb wenn ih eine gröbere ©erfammlung oor mir felje,
fo befomme id) plöhltd) rafenbeS ©ersflopfen, baS mir
Ohumad)t§anmanblungen bringt, uno bann bin ih
niht im ftanbe, su fprehen; niht einmal sur Aurebe
finbe ich bie nötige Ruhe. Sollte eS nicht ein ©Uttel
geben," biefen peinoollen guftanb s« befeitigen ©in
guter Rat wäre eine gro|e SBohltljat für ntih, unb
meine Dar.fbarfeit wäre bementfpred)enb. ®. u. in ssb.

gfrage 8055: ©at 100hl eine ber oerehrtidjen Sefe»
rinnen fd)on eigene ©rfahrungen gemäht mit ben
©ierfonferoen (baS ©elbe unb baS ©Beifie eingetroefnet
unb puloerifiert) gh benötige ben Söinter hinburd)
fehr oiel ©ier unb wäre fefjr froh, folhe in ber ge»
nannten Art fonferoieren su fönnen su einer geit, wo
fie am biUigften su befhaffen finb. gd) habe bie ©ier
fd)on auf oerfhiebene Art fonferoiert, habe aber bie
©rfahrung gemäht, bah baS ©Seihe fih nidjt leiht
Su ©hnee fhlagen läjjt. gür gütige ©titteilungen
banft sum oorauS beftenS Sau-sfrau in st.

3!rage 8056: ASethe ©orte oon ©afermeljl eignet
fich am beften sur Kinbernahruttg (©tifdjung mit ©titd))
Uttb in weldjent ©erhältniS mifdjt man für ein ad)t
©tonate alteg Kinb, baS an Kraft nicht recht nah»
fommen will? Dag Kleine ift fehr biet, fifct aber noh
niht allein, ©ig jegt befant eS fonbenfierte ©tilh;
je^t möhte ich aber einen ASed)fet eintreten laffen.
©teUeidjt wirb baS Kinb bann fräftiger.

Stnnge SBtutter in Sö-

Jtrage 8057: gft eg in ber ©djweis niht üblid),
bah bag ©heoerfprechen in gorm eines ©ertrageS beim
Rotar auSgefertiget wirb? ©ei un§ bient biefer ©er»
trag bann gleich als ©runblage sum ©heoertrag. ©ttr
will eS ben Anfhein mähen, als ob ber ©heoertrag
hiersulanbe als etwas betrachtet werbe, ba» beS ©lanneS
©hrgefüfjl oerlehe, wenn man baoon fpridjt. SQBie oer»
hält eS fih bamit smo. sp.

pfrage 8058: ASie befeitigt man rauhe ©aut unb
fleine ©uftein am oberen Steil beS RücfenS unb an
ben Oberarmen, Wäljrenbbem bie ©aut an ben übrigen
Körperteilen fehr sart, weih «nb fein ift? gh nehme
jebe ABodje ein warmeS ©ollbab unb bin an tägliche
falte ©answafhungen gewöhnt, aud) fehlt eS mir nicht
an reichlicher ©ewegung im greien. gür guten Rat
banft beftenS gtne junge Sejerln.

§frage 8059: ASelche erfahrene ißerfon fönnte einer
jungen Seferin biefeS ©latteS AuSfunft erteilen, weihe
©hule ber ©hweis beoorsugt wirb s«at AuSbilben
oott Kinberlehrerinnen ASie lang bauert ein KurS?
ASie höh fommen ungefähr bie Koften, unb su welcher
geit hat ber ©intritt su gefd)e£)en ASie id) weih, be»

ftehen nur snm folcher AuSbilbungSftätten in ber
©hweis unb swar in ©ern unb ©eriSau. ©erhält eS

fidjfo? gür freunblidje AuSfunft banft beftenS
Sefccin auf bem Sanbe.

§)rage 8060: gft jentanb im gall, mir folgenben
ASiberfpruh aufsulöfen? gh habe Diefeg gahr Uitglitcf
mit meinen gimnterpflansen, bie mir fonft immer ben
ASinter oerfdjöntett. gd) hatte itn ©pätljerbft augge»
Seidjnete ©jentplare 00m ©ärtner erhalten, boch ging
manche baoon bei befter Pflege ab. ©teine Klagen be»

antwortete ber ©ärtner bal)in, bah td) nicht mit
ASaffer auS ber ©auSleitung hätte giefien follett, ba
biefeS oiel 3" faltijaltig fei. gh mühte biefeS ASaffer

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter flir den häuslichen Kreis 15

leibs; das Blut stockt und führt zu Anschwellungen

in der Leber, der Milz und den
größeren Gefässen. Das Blut aus der obern Etage,
dem Gehirn, kann nicht abfließen, denn der Weg
nach unten ist ihm erschwert; es bleibt in der
Schädeldecke und führt zu Erweiterungen der
Gefässe. Der Schädelknochen gibt nicht nach, und
so muß die eigentliche Gehirnsubstanz schwinden;
nicht genug daran, die giftigen Gase entwickeln
sich im Darm noch mehr als im Magen und
kommen mit der Blutbahn auch nach dem
Gehirn. Daß unter solchen Umständen dies zarte
Organ nicht normal arbeiten kann, liegt klar
auf der Hand. Wir haben kein Recht dazu,
unsere Kinder oder Arbeiter zu bestrafen, wenn sie

faul sind, denn natürlich ist dies nicht; zur
Arbeit ist jeder Mensch geboren, und
unverdorbene Kinder müßten doch diesen Naturtrieb
fühlen. Greifen wir in solchen Fällen nicht zur
Rute oder zu sonstigen Strafmitteln, denken wir
vielmehr daran, daß dieser Zustand ein krankhafter

ist. Frischer Mut und froher Sinn steckt

in jedem Gesunden, und Faulheit und Müdigkeit
ist der Ausdruck einer Krankheit. (Wenn wir
dies alles bedenken würden, dann wäre uns
Manches klar, worüber wir uns sonst entsetzen.
Manches Verbrechen, manche Unthat ist die That
eines Kranken und hoffen wir, daß die Zeit
einmal kommt, wo wir an Stelle unserer Gefängnisse

Krankenhäuser und Heilanstalten errichten,
denn nur ein abnormer Mensch kann etwas
Abnormes thun! Dr. msck. Paczkowski.

Darf der Ehemann die Briefe seiner
Frau öffnen?

Diese Frage finden wir im ersten Heft der „Deutschen

Juristen-Zeitung" erörtert. Der Verfasser dieser
Abhandlung. Gerichtsassessor Dr. Goldmann, Berlin,
kommt zu dem Ergebnis, daß ein Vorrecht des Mannes
in dem persönlichen Eherecht des deulschen Bürgerlichen

Gesetzbuches nicht begründet sei. Seine
Ausführungen treffen auch für die schweizerische
Gesetzgebung zu. Dr. Goldmann sagt: „Aus einer Erklärung
des hier in Betracht kommenden Z 1354 durch Planck
ergebe sich erstens, daß der Mann keine eheherrliche
Gewalt über die Frau besitzt, zweitens, daß sein
Entscheidungsrecht sich nur auf gemeinsame Angelegen-

eiten beider Ehegatten, also auf reine Eheangelegen-
eiten erstreckt, nicht auf die besonderen Angelegenheiten

der Frau. Deshalb läßt sich das Brieferöffnungsrecht
des Mannes aus H 1354 nicht ableiten.

Nach Z 1353 müssen die Ehegatten gegenseitig
alle Pflichten erfüllen, welche die echte und rechte Ehe
erfordert, insbesondere die Pflichten sittlicher Natur.
Dazu gehört auch die Pflicht der Aufrichtigkeit. Man
könnte nun daran denken, aus dem Anfvruch auf
Aufrichtigkeit das Brieferöffnungsrecht des Mannes zu
folgern. Thut man das, so muß man folgerichtig
auch der Frau das Recht geben, die Briefe des Mannes
zu öffnen, denn auch die Frau hat Anspruch auf
Aufrichtigkeit. Aber die ganze Folgerung ist unrichtig.
Aus der Pflicht des einen zur Aufrichtigkeit folgt nicht
das Recht des anderen zur Oeffnung der Briefe.
Wenn auch jeder Ehegatte verlangen darf, daß ihm
der andere alle für die Lebensgemeinschaft wichtigen
Dinge mitteilt, so darf er die Mitteilung doch nicht
durch Gewaltmaßregeln erzwingen, welche die persönliche

Würde des anderen verletzen und das gegenseitige
Vertrauen zerstören. Die eigenmächtige Eröffnung der
Briefe durch den Mann ist eine Maßregel, die im
Widerspruch steht mit derjenigen Achtung, welche die
Frau nach den geltenden Anschauungen fordern darf."
— So, jetzt wissen wir's. Es wäre aber doch nicht
ganz überflüssig gewesen, wenn der Verfasser den
umgekehrten Fall etwas stärker betont hätte: daß die
Frau auch nicht die Briefe des Mannes öffnen soll.

(„Bund.")

Der Nachmittagsschlaf.
Zur Rechtfertigung aller Nachmittagsschläfer

dienen neuerliche Forschungen über den Einfluß der
Arbeit auf die Verdauung. Es ist bekannt, daß eine
starke körperliche Thätigkeit kurz nach einer Mahlzeit
die Verdauung stört und aufheben kann. Unter dieser
Bedingung werden in der That die Magenabsonderungen

mehr oder weniger vermindert. Die geistige
Arbeit kann dieselbe Wirkung hervorbringen. Umgekehrt

vermindert auch die Arbeit der Verdauung die
seelische Thätigkeit in allen Formen. Der französische
Forscher Fèrè hat nach der „Med. Woche" interessante
Experimente angestellt, um zu ermitteln, in welchem
Verhältnis die Verdauungsarbeit die Muskelthätigkeit
herabsetzen kann. Er hat gefunden, daß diese Herabsetzung

viel beträchtlicher war, als man es ahnen
konnte. Im Verlauf der ersten Stunde, die deni
Einnehmt» einer Mahlzeit folgt, erreicht die ohne Ermüdung

ausgeführte Arbeit kaum die Hälfte der in
nüchternem Zustande vollbrachten Arbeit; aber die
Verminderung wird vom Beginn bis zum Ende dieser
ersten Stunde ständig größer. Von ungefähr 75 Prozent
in den ersten zehn Minuten fällt die Arbeitsleistung
von der 45. bis zur 60. Minute bis auf 10 Prozent.

Der Einfluß der Würze der Reizmittel, wie Tabak
und Alkohol, macht sich in einer sehr deutlichen Art
bemerkbar, indem er die Ermüdung beseitigt, aber nur
für eine sehr kurze Zeit, die niemals zehn Minuten
überschreitet; nach dem erscheint die Müdigkeit wieder
und zwar stärker, als sie es ohne diese vorübergehende
Erregung gewesen wäre.

Zur Berufswahl.
Schul- und Waisenbehörden, Lehrer und Erzieher

haben gewiß schon oft das Bedürfnis empfunden, den
aus der Schule ins Erwerbsleben übertretenden Knaben
und ihren Eltern eine Wegleitung bei der so schwierigen

und wichtigen Wahl des Berufes bieten zu
können. An solchen dickleibigen Büchern ist freilich
kein Mangel, aber nicht jedermann kann sie beschaffen,
nicht alle sind empfehlenswert. Eine Flugschrift, die
in knapper Form die wichtigsten Regeln enthält und
unsere einheimischen Verhältnisse berücksichtigt, dürfte
daher gewiß vielen Erziehern und Familienvätern
willkommen sein.

Einer Anregung von Erziehern Folge leistend, hat
die Zentralprüfungskommission des Schweizerische»
Gewerbevereins einen bewährten Kenner des gewerblichen

Lehrlingswesens, Herrn G. Hug in Winterthur,
mit der Abfassung einer „Wegleitung" für Eltern,
Schul- und Waisenbehörden betraut und dieselbe noch
Männern der Praxis zur Durchsicht vorgelegt. Diese
Flugschrift, betitelt „Die Wahl eines Berufes", bildet
das 1. Heft der bei Büchler â Co. in Bern erscheinenden
„Schweizer. Gewerbe-Bibliothek" und ist von Schul-
und Waisenbehörden, Lehrern und Erziehern sehr gut
aufgenommen und zahlreich verbreitet worden, so daß
in kürzester Frist eine 3. Auflage und eine Ausgabe
in französischer Sprache notwendig wurden. Preis
20 Cts. (in Partien von 10 Exemplaren à 10 Cts.).

Diese Schrift sei allen Eltern, Erziehern und
Schulkommissionen zur Anschaffung und allseitigen
Verbreitung bestens empfohlen.

Julie Rèramier.
Als eine der sympathischsten Frauengestalten aus

der Geschichte erscheint Julie RScamier, wie ein mild
leuchtender Stern am sturmbewegten Himmel hebt sich

ihre liebliche Erscheinung von der Schreckensperiode
der französischen Revolution ab, und selten ist einer
Frau, die weder durch Rang noch Stellung bevorzugt
war, so gehuldigt worden wie ihr. Als der Erste
Konsul Bonaparte aus seinen Feldzügen in Aegypten
und Italien nach Paris zurückgekehrt war, drang der
Ruf iyrer ungewöhnlichen Schönheit auch bis zu ihm;
nachdem sich dann der Sieger von Marengo die Krone
aufs Haupt gesetzt hatte, suchten seine Vertrauten ein
Werkzeug, um mit zarten Händen den starren Sinn
des Monarchen lenken zu können. Der Kaiserin
Josephine fehlte jedes Verständnis für den Riesengeist
Napoleons, während Julie Röcamier durch ihre kluge
Freundin Frau von Stavl in die verschiedeneu
Strömungen der französischen Politik eingeweiht war. Das
Augenmerk fiel auf Julie, die dem Kaiser mehrmals
in der Oper gegenüber gesessen hatte und durch ihren
Liebreiz aufgefallen war.

Eines Tages erschien der Polizeiminister Fouchs
bei ihr, um ihr den Vorschlag zu machen, sie möge in
den Hofstaat der Kaiserin eintreten. Der Plan wurde
unterstützt von Napoleons Schwester Karoline Murat,
die mit Julie zusammen in dem Institut der Madame
Campan erzogen worden war und gern eine
Fürsprecherin für ihre ehrgeizigen Pläne gehabt hätte.

Wie Julie selbst diese Angelegenheit auffaßte, ist
bezeichnend für ihre Denkungsart. Sie fragte, welche
Stellung man ihr denn zugedacht habe, worauf Fouchs
ihr sagte, „die einer Freundin des Kaisers."

Entrüstet wies Julie diese Zumutung zurück. Aber
Napoleons Vertrauter beruhigte sie. „Ich weiß, daß
ich meine Bitte an eine Dame richte, deren Ruf
unantastbar ist. Bedenken Sie, welchen unschätzbaren Dienst
Sie dem Lande erweisen könnten, wenn es Ihnen
gelänge, auf die Entschließungen des Kaisers einen
wohltätigen Einfluß zu gewinnen! Der Kaiser braucht keine
Maitresse, sondern eine Freundin; in seiner nächsten
Umgebung ist aber niemand, der einer solchen Aufgabe
geistig gewachsen wäre ."

Julie fühlte sich indessen zu der ihr zugedachten
gefährlichen Rolle nicht berufen. Auch ihre Freunde
und Frau von Stasl warnten sie dringend. Sie schlug
daher das Anerbieten aus.

Napoleon, der von diesem Schritt unterrichtet war,
empfand diese Weigerung als eine Verletzung seiner
persönlichen Eitelkeit, und Julie hatte sich damit für
immer sein Wohlwollen verscherzt.

Wir entnehmen diese interessanten Mitteilungen
einer ausgezeichneten biographischen Abhandlung über
„Julie Rscamier und ihre Beziehungen zum Prinzen
August von Preußen", von L. v. Bodenhausen, die von
der „Hartenkaubc" in ihrem neuesten Heft veröffentlicht

wird. Das Heft enthält auch das berühmte, von
Gerard gemalte Bild Juliens als wohlgelungene
Kunstbeilage.

Sprechsaal.

Fragen.
Krage 8VS1: Was kann ich thun, um meinem

kleinen Adoptivknaben Mut einzuflößen? Er ist zwar
von zarter Konstitution, aber gesund, doch ist er
zaghafter als ein Mädchen und dabei noch unbeholfen,

was die Sache verschlimmert. Der Kleine, der bald
fünf Jahre alt ist, lebte seit seiner Geburt bei seiner
Großmutter und bei einer ledigen Tante, die ihm gar
keine freie Bewegung gönnten aus Furcht, es könnte
ihm etwas geschehen. Er durfte weder springen noch
klettern, wurde vielmehr immer an der Hand geführt.
Wenn es naß ist auf der Straße, will "er nicht aus
dem Hause, und wenn Militär oder eine Musik am
Hause vorbeigeht und er allein im Zimmer ist, so

wagt er sich nicht einmal auf einen Stuhl zu steigen,
um durchs Fenster zu sehen, sondern er heult, bis
jemand kommt. Ich bin recht besorgt, wie das werden
wird, wenn der Kleine einmal zur Schule soll. Man
hat mir kalte Bäder angeraten, aber das finde ich
jetzt noch nicht passend, da das Kind bis jetzt immer
warm gewaschen wurde. Es ist ein Jammer mit
solchem Kind. Für guten Rat dankt bestens

Leserin in N.-B.

Krage 8052- Kann mir jemand sagen, was mit
den unbrauchbar gewordenen Stahlfedern geschieht
oder was damit geschehen kann? Unsere sämtlichen
Hausabfälle bringen wir auf einen Haufen zum
Verwittern und nachherigen Verwenden im Pflanzland.
Scherben und was in dieses Gebiet gehört müssen
daher ausgesondert werden. Die Abfälle aus den
Amtsstuben habe ich früher in den Ofen geworfen
zum Verbrennen. Mit der Asche, die auf das Gemüseland

gebracht wurde, müssen die weggeworfenen Federn
in die Erde gekommen sein, wo sie beim Bearbeiten
der Beete Unheil angerichtet haben, indem der
pflanzenden Person eine solche in einen Finger drang, so

daß sie wochenlang Schmerzen ausstehen mußte und
der Arzt den Finger für verloren gab. So etwas will
ich für die Zukunft verhüten. Für guten Rat dankt
bestens Eine eifrige Leserin.

Krage 8058: Gibt es eine theoretische Anleitung
für die Kunst des Schlittschuhlaufens? Und unter
welchem Titel müßte die Schrift verlangt werden?
Gütige Antworten verdankt bestens A. T in n.

Krage 8054: Ich hätte Gelegenheit, mir eine
ordentliche Existenz zu begründen, wenn ich im stände
wäre, in Ruhe zu einer größeren Versammlung zu
sprechen. Ich bin wohl meines Stoffes immer
vollständig Meister, so daß ich einen Vortrag, ohne
anzustehen, fehlerlos bringen kann, so lang ich — mein
einziger Zuhörer bin. Eine einzige Person, und sei es
die mir ganz vertrauteste, macht mich aber schon nervös,
und wenn ich eine größere Versammlung vor mir sehe,
so bekomme ich plötzlich rasendes Herzklopfen, das mir
Ohnmachtsanwandlungen bringt, uno dann bin ich
nicht im stände, zu sprechen; nicht einmal zur Anrede
finde ich die nötige Ruhe. Sollte es nicht ein Mittel
geben,' diesen peinvollen Zustand zu beseitigen? Ein
guter Rat wäre eine große Wohlthat für mich, und
meine Dankbarkeit wäre dementsprechend. B. u. w W.

Krage 8055: Hat wohl eine der verehrlichen
Leserinnen schon eigene Erfahrungen gemacht mit den
Eierkonserven (das Gelbe und das Weiße eingetrocknet
und pulverisiert)? Ich benötige den Winter hindurch
sehr viel Eier und wäre sehr froh, solche in der
genannten Art konservieren zu können zu einer Zeit, wo
sie am billigsten zu beschaffen sind. Ich habe die Eier
schon auf verschiedene Art konserviert, habe aber die
Erfahrung gemacht, daß das Weiße sich nicht leicht
zu Schnee schlagen läßt. Für gütige Mitteilungen
dankt zum voraus bestens Hausfrau w A.

Krage 805K: Welche Sorte von Hafermehl eignet
sich am besten zur Kindernahrung (Mischung mit Milch)
Und in welchem Verhältnis mischt man für ein acht
Monate altes Kind, das an Kraft nicht recht
nachkommen will? Das Kleine ist sehr dick, sitzt aber noch
nicht allein. Bis jetzt bekam es kondensierte Milch;
jetzt möchte ich aber einen Wechsel eintreten lassen.
Vielleicht wird das Kind dann kräftiger.

Junge Mutter in Ch.

Krage 8057: Ist es in der Schweiz nicht üblich,
daß das Eheversprechen in Form eines Vertrages beim
Notar ausgefertiget wird? Bei uns dient dieser Vertrag

dann gleich als Grundlage zum Ehevertrag. Mir
will es den Anschein machen, als ob der Ehevertrag
hierzulande als etwas betrachtet werde, das des Mannes
Ehrgefühl verletze, wenn man davon spricht. Wie
verhält es sich damit? My. P.

Krage 8058: Wie beseitigt man rauhe Haut und
kleine Pusteln am oberen Teil des Rückens und an
den Oberarmen, währenddem die Haut an den übrigen
Körperteilen sehr zart, weich und fein ist? Ich nehme
jede Woche ein warmes Vollbad und bin an tägliche
kalte Ganzwnschungen gewöhnt, auch fehlt es mir nicht
an reichlicher Bewegung im Freien. Für guten Rat
dankt bestens Eine junge Leserin.

Krage 805S: Welche erfahrene Person könnte einer
jungen Leserin dieses Blattes Auskunft erteilen, welche
Schule der Schweiz bevorzugt wird zum Ausbilden
von Kinderlehrerinnen? Wie lang dauert ein Kurs?
Wie hoch kommen ungefähr die Kosten, und zu welcher
Zeit hat der Eintritt zu geschehen? Wie ich weiß,
bestehen nur zwei solcher Ausbildungsstätten in der
Schweiz und zwar in Bern und HeriSau. Verhält es
sich so? Für freundliche Auskunft dankt bestens

Leserin auf dem Lande.

Krage 8VK0: Ist jemand im Fall, mir folgenden
Widerspruch aufzulösen Ich habe dieses Jahr Unglück
mit meinen Zimmerpflanzen, die mir sonst immer den
Winter verschönten. Ich hatte im Spätherbst
ausgezeichnete Exemplare vom Gärtner erhalten, doch ging
manche davon bei bester Pflege ab. Meine Klagen
beantwortete der Gärtner dahin, daß ich nicht mit
Wasser aus der Hausleitung hätte gießen sollen, da
dieses viel zu kalkhaltig sei. Ich müßte dieses Wasser
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eorerft fogen unb abfüglen, um ben Sal! bartn su
fällen. (3d) lieg ba§ Seitungêroaffer immer eine Sladjt
im roarmem gtmmer flegen.) Von einem anbeten
©ärtner rourbe mir ber Salf at§ ein feines ®ünge»
mittel für ben ©arten empfohlen. 2Ba§ ift nun richtig
Solide 3Biberfprüdt)e oon gagfunbigen magen ftugig.

Sine »tumenfreunbtn.

3tr«gc 8061: allein Sritber leibet fd)on feit Slpril
nötigen QagreS an ©elenfrgeumatiStnuS in ben güfien.
©egSmonatliger Slufentgalt im ©pital, fomie eine

üRagfur in S3aben führten roogl eine oorübergetjenbe
S3efferung gerbet, jegt aber ift ba§ llebel toieber eon
neuem aufgetreten, aiun erinnere id) mid), gegärt ju
gaben, bag fgon tnangtnal ba, 100 bie Sunft ber
Slerjte oerfagte, einfache §au§mittelcgen übetrafgenbe
©rfolge ergielt gaben. SBäre nun eine meiner inerten
SRitabonnentinnen in ber Sage, ein folge« 9Jlittel ju
fennen? gür gütige SRitteilung märe fegr bantbar

(Sitte Stbonncntin in 83afcl.

Knttoorten.
Auf girage 8045: SBer unftet jeben Slugenblicf

bie ©telle roecgfelt, atleê leicht erlernt, aber bei gutem
Süerbienft nigtS erfpart, mag ein netter SRenfg unb
liebensroürbiger ©efeEfgafter fein, aber sur ©rün»
bung eines foliben ÇauSgaltS unb für eine auf bie
®auer glüdlicge @ge taugt er niegt. SBie eS in folgen
füllen gegt, tann 3gnen bie gragefteflerin 8044 au§
eigener ©rfagrurtg berieten. gi, m. in ®.

Auf §frage 8045 : SBenn einer mit balb 30 Magien
nid)t gelernt gat, fieg eorfiegtig nad) feinen SRUteln
unb ißlanen ju riegten, fo liegt bie ©efagr nage, bag
er bie§ niegt megr lernen roirb. §aben Sie ben SRann
fegon perfönlicg fennen lernen fönnen? Elber niegt
nur com Segen! 3g mürbe mit einem Urteil bis
bagin nocg marten. a.

Auf gfrage 8045: ggren ©runbfag: „2ßenn ein
junger SRann einen ÇauSftanb grünben roiH, fo mug
er oor allem au§ fparen, um ein gunbament anju=
legen unb um ftdj eine folibe SebenSfügrung anjuge»
robgnen. S3 ringt er baS im Sitter non 29 hagren niegt
fertig, fo bietet er feine ©arantien, unb eS ift ein fegr
grogeS SBageftücf, ign p geiraten", unterfegreibe ig
au§ ooüfter Ueberjeugung. Sie tgun jebenfaUS ein
oerbienftiicgeS Söerf, menn Sie bie ^ßrüfungSjeit nod)
um ein Qagr oerlüngern unb bie Stigte nur mit ber
SluSftattung bebenfen. ©ge id) in 3grem rfQE ®ars
fgaft gäbe, mügte ber junge SRann bejügltg Spar»
finn unb Stetigfeit im Slrbeiten fitg auf längere Qeit=
bauer bemägrt gaben. ®in etfrtgei sefet.

Auf girage 8046: Stiele Slepfelforten finb gebraten
fegr gut; man legt fte ogne roeitereS in ben geigen
3mifcgenofen, bis fie roeieg finb. Slber au<g gefogte
Slepfel roerben 3gnen gut befommen, alfo foroogl
SlepfelmuS mie Slepfelfompott : gefegälte, qefgntßte
Slepfet in raenig SBaffer mit etroaS Auder gefoegt.

gc. 3K. tn ».
Auf Sirage 8046: SteritifierteS Dbft (Srjftem

@giltfnegt=Sobler) begäit feine natürlicgen ©igen»
fdjaften unb fein feines Stroma unoeränbert jagrelang.
Sie fönnen bie rogen Slpfelfcgnige übrigens aueg fein
gaefen unb auf biefe SBeife effen.

Auf §!rage 8047: Sitte Haarfärbemittel roerben
als unfcgäblicg angepriefeit, aber leiegt entgalten fie
SSleifafte ober bergleicgen unb gaben fgon megrfaeg
ju S3ergiftungen gefügrt. 3d) finbe 5 to ei roeige fjlecfen
im Haare gang intereffant, mürbe aber raten, näcgfteS
3agr feine folge SBeignacgtSarbeiten megr ju magen.

gt. SB), in ».
Auf Sirage 8047 : StadjtS foiite übergaupt niegt

geftieft roerben. 3g mürbe pfegen, ob fid) bie Haare
refp. bie Haartourpln niegt mit ber Qeit ergolen bureg
Suft unb Sonne. SBenn nidjt, gätte ieg gegen baS

färben in bem galle gar nidjtS einjuroenben. ».
Auf 3rtage 8047 : Sluf fo abgejirfelte Slrt ergraut

baS Haar niegt, aueg roenn ber Stopf beS Slrbeitenben
faft unmittelbar an bie Sampe anftögt. 3Jiir erfegeint
etroaS ganj anbereS als fegr roagrfegeinlieg. Sie gaben
oermutlig auf SBeignagten Sügigfeiten gebaden,
roobei SBienengonig oerroenbet rourbe. Sie galten etroaS
Honig an ben Ringern, als Sie im ®rang ber Slrbeit
oieEeigt baS Haar au§ ^em ©efiegt ftriegen, unb
SSienengonig entfärbt baS foaat, aber glüefliegerroeife
niegt für bie ®auer. ®er ©gemifer fann 3gnen fagen,
roetege SSeftanbteile im H°nig in entfärbenber SBeife
auf baS Haar roirfen. ®ie gteiege SBirfung ift übri»
genS aueg fegon beim Segroeig oon Segroinbfücgtigen
beobagtet roorben. 33ei einem Hanbgemenge, roo ein
in oorgerüeftem Stabium Sgroinbfügtiger einen an»
bern mit fegroeigigen gingern ant S3art fagte, rourben
bie ergriffenen Stellen ganj grau, roaS aber — roie
beim H°nig — in einigen SBocgen roieber oerfegrounben
roar.

^
3e.

Auf §irage 8049: Hi'tg§ „©lücf" in 3 SSänben.
HuberS SJerlag, grauenfelb. — „®er SBeg pm ©lücf"
oon Stirgner. — SJlplinS, „®ie Slufgabe beS 3ünglingS".
— Sleera, „®aS S8ug meines SogneS". — SR. ©rintm,
„llnferen Sbgnen". ». %.

Auf tirage 8049: ®er befte gügrer fann fig
ber 3üngliitg felbft fein, fofern er bafür erlogen rourbe;
er fann eS eigentüg er ft regt fein nag ber Kon»
firmation, für mig roegen beS SllterS. ».

Auf 3irage 8050: Dbligationenregt B46. 3ft bie
©efellfgaft auf unbeftiramte ®auer ober auf SebenS»

pit eineS ©efeÜfgafterS gefgloffen roorben, fo fann
jeber ©efetlfgafter ben S3ertrag auf 6 SRonate fün»
bigen. 3ebog foE bieS in guten freuen unb nigt pr
Unjeit gefgegen. SRamentlig barf bie Sluffünbung,
fofern jägrlige dtegnungSabfgtüffe oorgefegen finb,
nur auf baS ©nbe je eineS ©efgäftSjagreS erfolgen.

— So liegt bie regtlige Seite ber grage; aber aug
in moralifgem Sinne finb Sie in feiner SBeife ge»
bunben an ein Sîerfpregen, roelgeS unter fo ganj an»
beren Umftänben gegeben rourbe. gr. sm. tn ».

Auf 3<rage 8050: ®ie Sadje ift nigt ntegr fo
roie bamalS, alS Sie baS SSerfpregen gaben ; bie S3er»

gältniffe gaben fig geänbert. SCBenn bie grau gfyreS
SruberS nigt megr geheiratet gälte, bann roäre bie
Sage anberS. So aber ftügt fig biefe grau nigt
megr auf Sie, fonbern auf ben jroeiten ©gegatten unb
bamit ift bie Sage 3f)tem ©utbünfen angeimgefteEt,
ogne bürg ein SSerfpregen nog gegemmt p fein. ».

Auf §irage 8050: @S fann bog geroig feinem
SSerftänbigen einfaEen, auS 3gow fretroiEigen Hingabe
für ben Söruber eine lebenSlängüge Slerpgigtung für
Sie abpleiten. SBäre bie Sgroägerin bie SBitroe 3^ro§
SruberS geblieben, fo roürüen Sie natürtig 3go ®er=
fpregen unbeanftanbet gegalten gaben. ®urg igre
SBieberoergeiratung fteEt bie SSetreffenbe fig unter
ben Sgug unb Sgirm eineS anbeten SRattneS; fie
gat bie engen S3anbe felber gelöft, unb Sie finb ba»

bürg 3goo§ SSerfpregenS, baS fig nur auf bie ba»

mats ootgefegenen S3ergältniffe bejiegen tonnte, ent»
bunben. se.

% it dj t « n b t*
©ine ©rogftabtffipe oon 9Raj SBunbtfe.

(gort[epng.) (Süadjbrud BeiBoten.)

§g,
fie feinte fig fgott lange nag einer

reineren Itmofpfjäre, nag einem Seben,
baS einen gö^eren Sngalt für fie Hatte
als ben, Säfte mit S3.er ober Seberfnöbeln
3U oerfegen. IteberbieS fam fie in bie Sagre,

in benen atteS in tgr nag ©rlöfung unb nag 23e=

tgätigung fgrie. Wangmal, wenn fie in ber 3toei=
ten Hälfte ber 9Ragt ogen in bem faglen SMm=

mergen lag, bürg toelgeS ber SBinb oon ben
fleinen, flappernben SDagfenftergen über igr 23ett

ginftrig, fam eS über fie mie gegeime Slngft oor
bem Heeren, UnauSgefüUten, ein bumpfeS ©rauen
Oor bem Hilter, baS feine grügte reifen lägt, »eil
ber Henj mit feinen 33lüten an igr oorübergegangen
roar. @o griff bie Sagtaube ju unb tourbe grau
Seutgolb. ©ie gölte igr (Selb oon ber ©parfaffe;
eS roar baau beftimmt, ben Honbroerfer felbftänbig
3U magen; auS bem SJtaler rourbe ein fötaler»
meifter. 3m übrigen aber blieb aHe§ beim alten, ©r
blieb ber luftige iöruber unb muffte luftige @e»

feEfgaft gaben. SDaS ift aug ein flaffenber Unter»
fgieb sroifgen beiben Staturen, roie fie Sagtaube
unb Seutgolb barfteHten: bie grögligfeit flattert
nigt auS; fie roiE fig fammeln unb trägt igre
©gäge in baS How^ ginein; bie Suftigteit aber
brängt ginauS unb roiE oon ber ©tiEe nigtS
roiffen. ©r bemügte fig balb nigt megr, feiner
Sagtaube igre feine Sunft 31t beroagren, unb .war
bann enttäufgt, roenn er aus luftiger Kumpanei
nag Haufe fam, bie ergoffte grögligfeit nigt megr
3U finben. ©r glig einem fötenfgen, ber fig an
einem geuer begaglig roärmt, ogne baran 3U
beuten, bem fÇeuer Ötagrung 3U geben, unb nun
oerbroffen ift, eS erlöfgen 3U fegen. ®ie Sagtaube
üergafe immer megr Oon igren gerserquiefenben
ïonen, unb je ftiEer fie rourbe, befto unfreunbliger
rourbe Seutgolb. ©r empfanb baS ißerftummen igreS
SagenS als eine iöenagteiligung ; igre Heiterfeit
fgien igm etroaS, auf baS er bürg Kauf ilnfprug
p gaben glaubte, unb baS igm fegt oorentgalten
rourbe. „3um ïeufell" fnunte er in fig ginein,
„roo3U gab' ig fie gegeiratet 2Bar baS aEeS eS

roert, eine Kellnerin 3U getraten? Unb er fing an,
ben Dtagbrucf auf baS SBort „KeEnerin" 3U legen
unb fig als ben IDtärtgrer feiner ©utmütigfeit gin»
gufteüen, obroogl eS igm fgroer geworben roäre, 3U

fagen, roortn feine EJtartgrerfgaft eigentlig beftanb.
Sagtaube roar baS fleigigfte, raftlofefte, fauberfte,
umfigtigfte unb forgligfte SBeibgen, baS er fig
benfen tonnte, anfprugSloS unb unoerbroffen,
immer fgeinbar 3ufrieben, launenloS unb gebulbtg...
©S gätte aEeS nigt beffer fein fönnen, als eS roar;
aber baS Sagen freiltg gatte fie megr unb megr
Oerlernt, ©r gatte eS fpftematifg in igr erftieft.
Slnfänglig befaff Seutgolb nog fo öiel unberoufjte
©gam, ba| er feine ©elbftbebauerungen für fig
begielt, fpätergin roarb er immer rücffigtslofer,
unb bie ^Brutalität feines iBefenS trat immer beut»

liger geröor; er fagte eS igr mit bürren SBorten
ins ©efigt unb lieg eS fie an jebem Sage fügten,
toaS er bagte. SaS erfte 2JlaI traf eS fie roie ein
$eitfgengieb ; eS toar ber SobeSftog für ben legten
Eteft beS grogfinnS, ben fie fig bis bagin gerettet
gatte. ®aS Kinb, baS nag faft breijägriger ©ge
erfgien, bragte eine entgegengefegte SBirfung auf
ign geroor, als man geraeiniglig annimmt.

„SBer foE benn baS ©eblöfe mit angören?"
fgalt er unb nagm eS 3um SBorroanb, nog weniger
3U Haufe 3U fein als fonft. 33ieEeigt aug roar
eS bie unbegagltge ©mpfinbung, bie ign befglig,
roenn er fag, roie biefeS in feiner Slrt ooEfommene
SBeib, beffen retge ©eele su erfgliegen er nigt

oermogt, nog gerooEt gatte, rücfgaltloS unb mi'
figtligem SBonnegefügl in bem Kinbe aufging unb
mit igm feine frügere HeUerfeit, fein Sagen unb
©gersen roieberfanb. ®er ©roE fing an, in feinem
©emüt su freffen. Hatten ign fegon anfangs baS
ftolse ©efügl feiner berufligen ©elbftänbigfeit unb
baS Ungeroognte, ©elb in ben Ringern su gaben,
auS ber ognegin fgon wenig feften ©granfe ge»
roorfen, fo ging igm fegt ooEenbS aEer Halt Oer»
loren. 3mmer tiefer geriet er in bie S3ummelei, unb
baS ©efgäft, baS am Slnfange fig teiblig magte,
begann, rücfroärtS su gegen, ©inen ©egilfen nag
bem anberu mugte er entlaffen, bis er felber feine
©ntlaffung als EJleifter geben mufete. ®er ©erigtS»
OoEsieger rourbe ein ftänbiger Öefuger.

Seutgolb fam ben gansen Sag nigt nag Haufe,
roenn er eine 3ufteEung, einen 3agIungSbefegl ober
eine Bfänbung tm Slnsuge roufjte, unb überlieft. bie
Slufregungen feiner grau, ©r ging fegt roieber als
EJlalergegülfe. SIber er roar baS Summelleben ge»
roögnt unb tonnte fig roeber bem SBiEen ber
SKeifter, nog ben Slnforberungen ber Drbnung unb
Bünftligfeit megr fügen. 3u furser 3®it war er
oon einem galben SDugenb SJleiftern abgelognt
roorben. ©r fanb übergaupt feine Slrbeit megr,
aug nigt einmal als Sünger.

Dtun ging eS rafenb fgneE abwärts, nigt ma»
terieE, benn in biefer Hinfigt gatte er bereits bett
ttefften ©tanb erreigt, wogt aber moralifg. ©eine
^Brutalität gegen grau unb Kinb fannte balb feine
©rense megr unb blieb nigt auf ARebenSarten be=

fgränft. S)er Suftanb ber Srunfengeit ober beS

oiegifgen ©tumpffinneS, ber jenem folgt, roar längft
fein 9îormal3uftanb geworben. Unfäglig waren bie
Seiben beS jungen SBeibeS unb beS KinbeS, auf
baS er einen befonberen Haß geworfen su gaben
fgien. ®iefer „unnüge greffer", roie er eS be=

seignete, war igm sur Saft, obroogl er längft über»
gaupt feine Saft für ben Untergalt ber gamilie
megr trug.

Sagtaube — ag, bie arme Sagtaube l — gatte
fig auf baS SBäfgeplätten gelegt, um roenigftenS
baS Dtotroenbigfte 311 befgaffen ; aber aug baS

mufjte fie aufgeben, ba Seutgolb einmal igre Slb»

roefengeit benugte, um einen SBäfgeoorrat, ber igr
übergeben roorben war, su oerfegen —, igm war
baS Kleingelb für ©gnapS ausgegangen! SBaS

nunl ®a fiel baS SBort auS feinem iölunbe, baS

ign fgon fo lange erfüEte: „®u bift bog nigtS
weiter als eine KeEnerin; roarum forgft ®u nigt
für ®ein Kinb? ®u fannft ja ©elb genug Oer»

bienen; warum tguft ®u'S nigt? 3ft ®ir baS

jegt nigt megr gut genug? gretttg, gaft ®ig ja
nur geiraten laffen, um einen guten Sag su lebenî"
Slber eS fam nog üiet brutaler unb gemeiner
gerauS. ®afj fie aber baran nog gar nigt gebagt
gatte! ©ab eS etroaS ©elbftoerftänDligereS für fie
als baS? Unb bann würben bog einmal bie Eiog»
geiten über ben unnügen greffer aufgören, ©ie
ging alfo roieber „bebienen", als fogenannte SluS»

Hülfe, um egemalige KoEeginnen an igren freien
Sagen su oertreten, unb ©onnabenb unb ©onntagS,
roenn ber gröfjere SBerfegr in einigen Sofalen eine
umfangreigere Sebienung nötig magte. Slber wenn
fie gegofft gatte, etroaS für fig ober igre Slnni
fgaffen su fönnen ober aug nur grieben im Haufe
SU gaben, fo gatte fie fig getäufgt. Seutgolb gatte
eS jegt ein für alle ÜJtal aufgegeben, in feinem
S3eruf Slrbeit su fugen. SBenu eS ber 3ufaE su»
weilen gab, nagm er furse ®ienfte als ©elegen»
geitSmarftgelfer; baS gab ber 3ufaE aber fegr
feiten, benn Seutgolb braugte ign ntgt. ©r gatte
fig jegt gans auf bie Sfärengaut gelegt unb ben

geimlig unb fgamooE genägiten Sraum feit feiner
SBerbung um bie Sagtaube toagr gemagt er
lieg fig oöEig oon feiner grau ernägren. ®a8
ginberte ign aber nigt, oerägtlig oon igrer Slrbeit
3u fpregen, fie mit ben gäftligften SBorroürfen unb
Säeleibigungen 3U übergäufen unb ben ©tferfügtigen
SU fpielen. ©r gatte plögtig feine ©gre entbeeft
unb gab fig ben Slnfgein, als mügte er jeben
Sag befürgten, fig oon feinem gefinnungSlofen
SBeibe mit gügen getreten su fegen.

®aS afleS trug bie ©groergeprüfte mit roagrer
©ngelsgebulb ; aber als fie eineS SageS bie er»

fgütternbe SBagrnegmung magte, bag er igre Slb»

roefengeit basu benugte, feine brutale SBut an bem
Kmbe auSsulaffen, ba war eS mit igrer ©elbft»
begerrfgung oorüber. 3gre geftigen SSorroütfe unb
feine bittere Verurteilung bürg baS SBefen, baS

er bereits oöEig su Voben getreten roägnte, reisten
ign bis sur ©mnlofigfeit. fölit rogen gäuften ar=
gumentierte er gegen igre Slnflagen unb fgleifte
fie an igren Haaren bürg bie SBognung, bis ign
igr Hülfegefdjrei unb baS laute StSeinen beS KinbeS
bewogen, absulaffen. Slm nägften Sage fanb Seu»

tgolb bei fetner ^>eimCegr bie SBognung leer,

(©glug folgt.)

93u4bïuderei âfterïur, @t. ©allen.
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vorerst kochen und abkühlen, um den Kalk darin zu
fällen. (Ich ließ das Leitungswasser immer eine Nacht
im warmem Zimmer stehen.) Von einem anderen
Gärtner wurde mir der Kalk als ein feines Düngemittel

für den Garten empfohlen. Was ist nun richtig?
Solche Widersprüche von Fachkundigen machen stutzig.

Eine Blumenfreundtn.

Krage 80K1: Mein Bruder leidet schon seit April
vorigen Jahres an Gelenkrheumatismus in den Füßen.
Sechsmonatlicher Aufenthalt im Spital, sowie eine

Nachkur in Baden führten wohl eine vorübergehende
Besserung herbei, jetzt aber ist das Uebel wieder von
neuem aufgetreten. Nun erinnere ich mich, gehört zu
haben, daß schon manchmal da, wo die Kunst der
Aerzte versagte, einfache Hausmittelchen überraschende
Erfolge erzielt haben. Wäre nun eine meiner werten
Mitabonnentinnen in der Lage, ein solches Mittel zu
kennen? Für gütige Mitteilung wäre sehr dankbar

Eine Abonnentin in Basel.

Antworten.
Auf Krage 8045- Wer unstet jeden Augenblick

die Stelle wechselt, alles leicht erlernt, aber bei gutem
Verdienst nichts erspart, mag ein netter Mensch und
liebenswürdiger Gesellschafter sein, aber zur Gründung

eines soliden Haushalts und für eine auf die
Dauer glückliche Ehe taugt er nicht. Wie es in solchen
Fällen geht, kann Ihnen die Fragestellerin 3044 aus
eigener Erfahrung berichten. Fr. M. in B.

Auf Krage 8045 - Wenn einer mit bald 30 Jahren
nicht gelernt hat, sich vorsichtig nach seinen Mitteln
und Plänen zu richten, so liegt die Gefahr nahe, daß
er dies nicht mehr lernen wird. Haben Sie den Mann
schon persönlich kennen lernen können? Aber nicht
nur vom Sehen! Ich würde mit einem Urteil bis
dahin noch warten. B.

Auf Krage 8045: Ihren Grundsatz: „Wenn ein
junger Mann einen Hausstand gründen will, so muß
er vor allem aus sparen, um ein Fundament anzulegen

und um sich eine solide Lebensführung
anzugewöhnen. Bringt er das im Alter von 29 Jahren nicht
fertig, so bietet er keine Garantien, und es ist ein sehr
großes Wagestück, ihn zu heiraten", unterschreibe ich
aus vollster Ueberzeugung. Sie thun jedenfalls ein
verdienstliches Werk, wenn Sie die Prüfungszeit noch
um ein Jahr verlängern und die Nichte nur mit der
Ausstattung bedenken. Ehe ich in Ihrem Fall
Barschaft gäbe, müßte der junge Mann bezüglich Sparsinn

und Stetigkeit im Arbeiten sich auf längere
Zeitdauer bewährt haben. Ein eifriger Leser.

Auf Krage 804k: Viele Aepfelsorten sind gebraten
sehr gut; man legt sie ohne weiteres in den heißen
Zwischenofen, bis sie weich sind. Aber auch gekochte
Aepfel werden Ihnen gut bekommen, also sowohl
Aepfelmus wie Aepfelkompott: geschälte, geschnitzte
Aepfel in wenig Wasser mit etwas Zucker gekocht.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8046: Sterilisiertes Obst (System
Schiltknecht-Tobler) behält seine natürlichen
Eigenschaften und sein feines Aroma unverändert jahrelang.
Sie können die rohen Apfelschnitze übrigens auch fein
hacken und auf diese Weise essen.

Auf Krage 8047- Alle Haarfärbemittel werden
als unschädlich angepriesen, aber leicht enthalten sie

Bleisalze oder dergleichen und haben schon mehrfach
zu Vergiftungen geführt. Ich finde zwei weiße Flecken
im Haare ganz interessant, würde aber raten, nächstes
Jahr keine solche Weihnachtsarbeiten mehr zu machen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8047 i Nachts sollte überhaupt nicht
gestickt werden. Ich würde zusehen, ob sich die Haare
resp, die Haarwurzeln nicht mit der Zeit erholen durch
Luft und Sonne. Wenn nicht, hätte ich gegen das
Färben in dem Falle gar nichts einzuwenden. B.

Auf Krage 8047 - Aus so abgezirkelte Art ergraut
das Haar nicht, auch wenn der Kopf des Arbeitenden
fast unmittelbar an die Lampe anstößt. Mir erscheint
etwas ganz anderes als sehr wahrscheinlich. Sie haben
vermutlich auf Weihnachten Süßigkeiten gebacken,
wobei Bienenhonig verwendet wurde. Sie hatten etwas
Honig an den Fingern, als Sie im Drang der Arbeit
vielleicht das Haar aus dem Gesicht strichen, und
Bienenhonig entfärbt das Haar, aber glücklicherweise
nicht für die Dauer. Der Chemiker kann Ihnen sagen,
welche Bestandteile im Honig in entfärbender Weise
auf das Haar wirken. Die gleiche Wirkung ist übrigens

auch schon beim Schweiß von Schwindsüchtigen
beobachtet morden. Bei einem Handgemenge, wo ein
in vorgerücktem Stadium Schwindsüchtiger einen
andern mit schweißigen Fingern am Bart faßte, wurden
die ergriffenen Stellen ganz grau, was aber — wie
beim Honig — in einigen Wochen wieder verschwunden
war.

"
X.

Auf Krage 8049: Hiltys „Glück" in 3 Bänden.
Hubers Verlag, Frauenfeld. — „Der Weg zum Glück"
von Kirchner. — Mylins, „Die Aufgabe des Jünglings".
— Neera, „Das Buch meines Sohnes". — M. Grimm,
„Unseren Söhnen". V. T.

Auf Krage 8049: Der beste Führer kann sich

der Jüngling selbst sein, sofern er dafür erzogen wurde;
er kann es eigentlich erst recht sein nach der
Konfirmation, für mich wegen des Alters. B.

Auf Krage 8050- Obligationenrecht 546. Ist die
Gesellschaft auf unbestimmte Dauer oder auf Lebenszeit

eines Gesellschafters geschlossen worden, so kann
jeder Gesellschafter den Vertrag auf 6 Monate
kündigen. Jedoch soll dies in guten Treuen und nicht zur
Unzeit geschehen. Namentlich darf die Aufkündung,
sofern jährliche Rechnungsabschlüsse vorgesehen sind,
nur auf das Ende je eines Geschäftsjahres erfolgen.

— So liegt die rechtliche Seite der Frage; aber auch
in moralischem Sinne sind Sie in keiner Weise
gebunden an ein Versprechen, welches unter so ganz
anderen Umständen gegeben wurde. Fr. M. in B.

Auf Krage 8050: Die Sache ist nicht mehr so
wie damals, als Sie das Versprechen gaben; die
Verhältnisse haben sich geändert. Wenn die Frau Ihres
Bruders nicht mehr geheiratet hätte, dann wäre die
Sache anders. So aber stützt sich diese Frau nicht
mehr auf Sie, sondern auf den zweiten Ehegatten und
damit ist die Sache Ihrem Gutdünken anheimgestellt,
ohne durch ein Versprechen noch gehemmt zu sein. B.

Auf Krage 8050- Es kann doch gewiß keinem
Verständigen einfallen, aus Ihrer freiwilligen Hingabe
für den Bruder eine lebenslängliche Verpflichtung für
Sie abzuleiten. Wäre die Schwägerin die Witwe Ihres
Bruders geblieben, so würden Sie natürlich Ihr
Versprechen unbeanstandet gehalten haben. Durch ihre
Wiederverheiratung stellt die Betreffende sich unter
den Schutz und Schirm eines anderen Mannes; sie

hat die engen Bande selber gelöst, und Sie sind
dadurch Ihres Versprechens, das sich nur auf die
damals vorgesehenen Verhältnisse beziehen konnte,
entbunden. X.

K a ch t a u b e.
Eine Großstadtskizze von Max Wundtke.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verdaten.)

sie sehnte sich schon lange nach einer
«AM reineren Atmosphäre, nach einem Leben,

AAî das einen höheren Inhalt für sie hatte
als den, Gäste mit B.er oder Leberknödeln
zu versehen. Ueberdies kam sie in die Jahre,

in denen alles in ihr nach Erlösung und nach
Bethätigung schrie. Manchmal, wenn sie in der zweiten

Hälfte der Nacht oben in dem kahlen Käm-
merchen lag, durch welches der Wind von den
kleinen, klappernden Dachfensterchen über ihr Bett
hinstrich, kam es über sie wie geheime Angst vor
dem Leeren, Unausgefüllten, ein dumpfes Grauen
vor dem Alter, das keine Früchte reifen läßt, weil
der Lenz mit seinen Blüten an ihr vorübergegangen
war. So griff die Lachtaube zu und wurde Frau
Leuthold. Sie holte ihr Geld von der Sparkasse;
es war dazu bestimmt, den Handwerker selbständig
zu machen; aus dem Maler wurde ein
Malermeister. Im übrigen aber blieb alles beim alten. Er
blieb der lustige Bruder und mußte lustige
Gesellschaft haben. Das ist auch ein klaffender Unterschied

zwischen beiden Naturen, wie sie Lachtaube
und Leuthold darstellten: die Fröhlichkeit flattert
nicht aus; sie will sich sammeln und trägt ihre
Schätze in das Haus hinein; die Lustigkeit aber
drängt hinaus und will von der Stille nichts
wissen. Er bemühte sich bald nicht mehr, seiner
Lachtaube ihre feine Kunst zu bewahren, und.war
dann enttäuscht, wenn er aus lustiger Kumpanei
nach Hause kam, die erhoffte Fröhlichkeit nicht mehr
zu finden. Er glich einem Menschen, der sich an
einem Feuer behaglich wärmt, ohne daran zu
denken, dem Feuer Nahrung zu geben, und nun
verdrossen ist, es erlöschen zu sehen. Die Lachtaube
vergaß immer mehr von ihren herzerquickenden
Tönen, und je stiller sie wurde, desto unfreundlicher
wurde Leuthold. Er empfand das Verstummen ihres
Lachens als eine Benachteiligung; ihre Heiterkeit
schien ihm etwas, auf das er durch Kauf Anspruch
zu haben glaubte, und das ihm jetzt vorenthalten
wurde. „Zum Teufel!" knurrte er in sich hinein,
„wozu hab' ich sie geheiratet? War das alles es

wert, eine Kellnerin zu heiraten? Und er fing an,
den Nachdruck auf das Wort „Kellnerin" zu legen
und sich als den Märtyrer seiner Gutmütigkeit
hinzustellen, obwohl es ihm schwer geworden wäre, zu
sagen, worin seine Martyrerschaft eigentlich bestand.
Lachtaube war das fleißigste, rastloseste, sauberste,
umsichtigste und sorglichste Weibchen, das er sich

denken konnte, anspruchslos und unverdrossen,
immer scheinbar zufrieden, launenlos und geduldig...
Es hätte alles nicht besser sein können, als es war;
aber das Lachen freilich hatte sie mehr und mehr
verlernt. Er hatte es systematisch in ihr erstickt.
Anfänglich besaß Leuthold noch so viel unbewußte
Scham, daß er seine Selbstbedauerungen für sich

behielt, späterhin ward er immer rücksichtsloser,
und die Brutalität seines Wesens trat immer
deutlicher hervor; er sagte es ihr mit dürren Worten
ins Gesicht und ließ es sie an jedem Tage fühlen,
was er dachte. Das erste Mal traf es sie wie ein
Peitschenhieb; es war der Todesstoß für den letzten
Rest des Frohsinns, den sie sich bis dahin gerettet
hatte. Das Kind, das nach fast dreijähriger Ehe
erschien, brachte eine entgegengesetzte Wirkung auf
ihn hervor, als man gemeiniglich annimmt.

„Wer soll denn das Geblöke mit anhören?"
schalt er und nahm es zum Vorwand, noch weniger
zu Hause zu sein als sonst. Vielleicht auch war
es die unbehagliche Empfindung, die ihn beschlich,

wenn er sah, wie dieses in seiner Art vollkommene
Weib, dessen reiche Seele zu erschließen er nicht

vermocht, noch gewollt hatte, rückhaltlos und mit
sichtlichem Wonnegefühl in dem Kinde aufging und
mit ihm seine frühere Heiterkeit, sein Lachen und
Scherzen wiederfand. Der Groll fing an, in seinem
Gemüt zu fressen. Hatten ihn schon anfangs das
stolze Gefühl seiner beruflichen Selbständigkeit und
das Ungewohnte, Geld in den Fingern zu haben,
aus der ohnehin schon wenig festen Schranke
geworfen, so ging ihm jetzt vollends aller Halt
verloren. Immer tiefer geriet er in die Bummelei, und
das Geschäft, das am Anfange sich leidlich machte,
begann, rückwärts zu gehen. Einen Gehilfen nach
dem andern mußte er entlassen, bis er selber seine
Entlassung als Meister geben mußte. Der
Gerichtsvollzieher wurde ein ständiger Besucher.

Leuthold kam den ganzen Tag nicht nach Hause,
wenn er eine Zustellung, einen Zahlungsbefehl oder
eine Pfändung im Anzüge wußte, und überließ. die
Aufregungen seiner Frau. Er ging jetzt wieder als
Malergehülfe. Aber er war das Bummelleben
gewöhnt und konnte sich weder dem Willen der
Meister, noch den Anforderungen der Ordnung und
Pünktlichkeit mehr fügen. In kurzer Zeit war er
von einem halben Dutzend Meistern abgelohnt
worden. Er fand überhaupt keine Arbeit mehr,
auch nicht einmal als Tüncher.

Nun ging es rasend schnell abwärts, nicht
materiell, denn in dieser Hinsicht hatte er bereits den
tiefsten Stand erreicht, wohl aber moralisch. Seine
Brutalität gegen Frau und Kind kannte bald keine

Grenze mehr und blieb nicht auf Redensarten
beschränkt. Der Zustand der Trunkenheit oder des

viehischen Stumpfsinnes, der jenem folgt, war längst
sein Normalzustand geworden. Unsäglich waren die
Leiden des jungen Weibes und des Kindes, auf
das er einen besonderen Haß geworfen zu haben
schien. Dieser „unnütze Fresser", wie er es

bezeichnete, war ihm zur Last, obwohl er längst
überhaupt keine Last für den Unterhalt der Familie
mehr trug.

Lachtaube — ach, die arme Lachtaube! — hatte
sich auf das Wäscheplätten gelegt, um wenigstens
das Notwendigste zu beschaffen; aber auch das
mußte sie aufgeben, da Leuthold einmal ihre
Abwesenheit benutzte, um einen Wäschevorrat, der ihr
übergeben worden war, zu versetzen —, ihm war
das Kleingeld für Schnaps ausgegangen! Was
nun! Da fiel das Wort aus seinem Munde, das
ihn schon so lange erfüllte: „Du bist doch nichts
weiter als eine Kellnerin; warum sorgst Du nicht
für Dein Kind? Du kannst ja Geld genug
verdienen; warum thust Du's nicht? Ist Dir das
jetzt nicht mehr gut genug? Freilich, hast Dich ja
nur heiraten lassen, um einen guten Tag zu leben!"
Aber es kam noch viel brutaler und gemeiner
heraus. Daß sie aber daran noch gar nicht gedacht
hatte! Gab es etwas Selbstverständlicheres für sie

als das? Und dann würden doch einmal die
Rohheiten über den unnützen Fresser aufhören. Sie
ging also wieder „bedienen", als sogenannte
Aushülfe, um ehemalige Kolleginnen an ihren freien
Tagen zu vertreten, und Sonnabend und Sonntags,
wenn der größere Verkehr in einigen Lokalen eine
umfangreichere Bedienung nötig machte. Aber wenn
sie gehofft hatte, etwas für sich oder ihre Anni
schaffen zu können oder auch nur Frieden im Hause
zu haben, so hatte sie sich getäuscht. Leuthold hatte
es jetzt ein für alle Mal aufgegeben, in seinem
Beruf Arbeit zu suchen. Wenn es der Zufall
zuweilen gab, nahm er kurze Dienste als
Gelegenheitsmarkthelfer; das gab der Zufall aber sehr
selten, denn Leuthold brauchte ihn nicht. Er hatte
sich jetzt ganz auf die Bärenhaut gelegt und den
heimlich und schamooll genährten Traum seit seiner
Werbung um die Lachtaube wahr gemacht er
ließ sich völlig von seiner Frau ernähren. Das
hinderte ihn aber nicht, verächtlich von ihrer Arbeit
zu sprechen, sie mit den häßlichsten Vorwürfen und
Beleidigungen zu überhäufen und den Eifersüchtigen
zu spielen. Er hatte plötzlich seine Ehre entdeckt

und gab sich den Anschein, als müßte er jeden
Tag befürchten, sich von seinem gesinnungslosen
Weibe mit Füßen getreten zu sehen.

Das alles trug die Schwergeprüfte mit wahrer
Engelsgeduld; aber als sie eines Tages die
erschütternde Wahrnehmung machte, daß er ihre
Abwesenheit dazu benutzte, seine brutale Wut an dem
Kinde auszulassen, da war es mit ihrer
Selbstbeherrschung vorüber. Ihre heftigen Vorwürfe und
seine bittere Verurteilung durch das Wesen, das
er bereits völlig zu Boden getreten wähnte, reizten
ihn bis zur Sinnlosigkeit. Mit rohen Fäusten
argumentierte er gegen ihre Anklagen und schleifte
sie an ihren Haaren durch die Wohnung, bis ihn
ihr Hülfegeschrei und das laute Weinen des Kindes
bewogen, abzulassen. Am nächsten Tage fand
Leuthold bei seiner Heimkehr die Wohnung leer.

(Schluß folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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®Bi*txJ|tt0un0.
©Ht ©ejug auf unfere ©efprecfjung be§ ©cfjroeij.

®id)terbud)e§ tn ber Plummer potn 27. ®ejember p. Q.
roirb urt§ port ber ©ebaftion be§ ©udje§ mitgeteilt,
bafj §err ®r. ©rmatinger, ber 5©itl)erau«geber, feinem
„beroorragenben Stamen" ben iß Iat; nerfperrt bot, baft
er fid) pielmefjr erft in letter ©tuitbe entfdjlofi, einen
größeren 93eitrag beijufteuern, roeil perfdjiebene in
Slugftdjt gefteltte ^Beiträge anberer ®id)ter nid)t jur
3eit fertig getoorben roaren.

Brteffcalleit tier Retraktion.
ftrl. @. in gl. Sffiir finb nidjt befugt, Stamen ju

nennen, bagegen rcotlen mir anfragen.
giftiger <£efet in gS. ©in foldjeâ ©ebabren ift

franftjaft, an 93ö§naiHigfeit ift julebt ju benlen. ©e=
fpredjen Sie fid) barüber mit einem Slrjt in allem
Vertrauen unb feben ©ie in ©ebulb ju, wie bie ©atfje
fid) entroidelt. ©te mürben fid) fpäter bittere ©orroürfe
machen müffen. ®etlei Störungen föniten ftd) gegen
alle S3orau8ftd)t mieber podftänbtg beben, ba§ geigt bie
©rfabruttg täglid). ©id)t§beftoroemger finb foldje @r=

fabrungen fdjroer unb ein ©erjagen bie unb ba ift be=

greiflieb-
10001 : ©etb unb äufsere ©liter finb nur ©eftanb=

teile bei ®lüd§, fte finb niemali bai ©tücf felber,
roie fo Piele ei glauben. SBer unter ber fdimeren §anb
bei SJtangeli feufjt, raer feine beften Gräfte unter
©ntbebrung bei ©otroenbigften im ©lenb nerjeljren
mufj, roätjrenbbem er anbere obne eigettei ©erbienft im
©eidjtum roüljlen fiebt, ber erblidt freilid) in einem
fiebern ©efit) ben ©ipfel bei ©lüdei. Stönnte er aber
hinter bie Suliffen feben, fo mürbe er grünblid) einei
anbern belehrt. ®ai ©lüd beruht in ber ©mpfinbung,
unb niele, bei benen bie ©ebingungen jutn ooUften ©lüd
in reidjftem ©lafje norbanben mären, finb bennod) nidjt
glüdlid), roeil ihnen bie innere gäfjigfeit jum ©lüdlid)»
fein fehlt, ©ntmeber fie machen fid) Sorgen, roo feine

oorbanben finb, fie finb fühlen £>erjen§, ober pon firmer»
blütiger, trüber ©emütianlage, fo bajü fie nidjt froh
unb glüdtid) empfinben fönnen, ober jle hegen uner=
reidjbare 2Bimfd)e, bie mit ©elb nidjt ju erlaufen finb.
©od) otel öfter aber finb bie mit ben fogenannten
@lüd§gütern ©efegneten audj non roirflidjen ©orgen
bebrüeft; fie haben fdjmere ©nttäufclpngen unb bittere
Särnpfe innerlid) burdjjumadjen, unb in ad ihrem ©eidp
tum beneiben fie ben airmen, ber in hartem ©roterroerb
ftebenb unb non ber £>anb in ben SJtunb Iebenb, ob
einer ©turne, einem ©onnenblid, einem freunblidjen
©ruh, einem fröhlichen SBorte ober gütigen Sädjeln,
ein roarme§ ©lüd empfinben fann, in bem atle§
©ittere unb Srübe untergebt. ®a§ ift bie aiusgleidjung,
an bie man benfen muh, wenn bie norrourfêooûe forage:
2Barum? unfer rufjtgeâ ®enfen ju umnebeln, un§ mut=
lo§ unb oerjroeifelt ju maiden broht. ©on ber Süwnb
fann man freilid) bie ©übe be§ ißbilofophen nicht er=
marten ; aber e§ ift bie ©flid)t ber ©rjieher, ber erfteren
©inn auf bie SBahrheiten be§ 8eben§ hin3uIen®en'
bie aiugen jn öffnen, bamit fie hinter bem nertodenben
©djein ba§ tljatfäd)lid)e SBefen fudben unb e§ ju er=
fennen permögen. ©td)t§ ift beffer geeignet, bie 2lc£)tung
unb bie Siebe ju ben 9Jîitmenfd)en ju pflanzen unb
ftd) felber im richtigen Siebte ju erfennçn. SBenn mir
un§ felber geredjt tarieren roollen, fo müffen mir uu§
im 8id)te unferer ©ädjften betrauten. — £sm meitern
taugt e§ aud) nid)t, immer nur ba§ ©djtcffal anju»
flogen für ben ÜJtißerfolg, ben baê Seben uni gebracht
bat, etroa§ haben mir boeb immer auch oerfeben babei,
unb teenn e§ aud) nur märe, bah un§ an ber beffern
©rfenntnii gefehlt hätte, bah mir noch nidjt reif genug
gemefen mären, bei jeber an un§ b^antretenben 3ln=
forberung unfere näd)fte ißflid)t ju erfennen, ba§ ju
erfaffen, roa§ im gegebenen aiugenblid am meiften not
tbut. Sticbtâ ift uerberblidjer, al§ roenn man ber Stot
gegenüber fid) felbft bemitleibenb träumt ober in oer=
ämeiflunggooÜer ©efignation bie $änbe finfen läjjt.
Slidjt jebem ift e§ oergönnt, fiegreid) ben höcbften ©ipfel
be§ ©ergeê ju erfteigen. SBer e§ aber oerfteht, beim

aiufftieg fid) rechtzeitig felber ju fagen : „Seht ift'§ für
mid) genug!" fid) bann umroenbet unb unter fid) fdjaut,
ber finbet ungezählte traute unb erhabene ©lâ^djen,
roo er bie ©djönheit unb ©rhabenljeit auf fi^ einroirfen
laffen unb ftd) non Çerzen glüdlicb unb tief befriebigt
fühlen fann.

9taf(he ,'{uu«»0mc beê Stppetiteê unb ©tärfung
be§ ©tut-, Sternen^ unb Slnod)enft)fteme§ roerben be=

roirft burd) ©ebraueb non „@t. Urê=2Bein" (gefehlt^
gefd)übt). @t. Ur§=28ein ift fomtt allen jenen zu em=

pfehlen, bie entroeber förperlich ober geiftig ermattet
finb. [2551

„@t. Urê=2Sein" ift erhältlich in aipotheîen àfjr.3.50
bie Slafdje. Sffio nidjt, fo menbe man fid) bireft an
bie @t. Ur§=3lpothefe, ©olotljurn. " ©erfanbt franco
gegen ©abnähme. SDtan adjte genau auf ben ©amen
„@t. Ur§ SBein." (®ie genaue @ebraud)§anroeifung,
foroie ©eftanbteile finb auf jeber ff'afdje angegeben.

GALACTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [2873

22jiihriger Ertolg. In Apotheken, Drogerien ete.

Mu» Un Barry, die berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre Er-

1

folge den allereinfachsten Toiletten-
Künsten. Hätte sie die Crème
Simon, den Pnder und die Seife
dieser Firma gekannt, so würde ihre
auffallende Schönheit von noch länge-
rer Dauer gewesen sein. J.Simon,

59 Faubourg Saint-Martin, Paris. [2750

f ine 21jährige Tochter wünscht in ein
V* besseres Privathaus einzutreten, wo
sie als Stütze der Hausfrau sich in allen
häuslichen Arbeilen ausbilden könnte und
auch etwas in feineren Manieren
unterrichtet würde. Am liebsten aufs Land.
Es wird nicht auf grossen Lohn gesehen,
sondern auf gute Behandlung. Eintritt
März oder April. Offerten unter Chiffre
H 2889 befördert die Expedition. [2889

Gesucht:
für eine ältere, gut empfohlene

„ Vertrauensperson"
eine leichte Stelle in einfachem Haushalt

bei einem einzelnen Herrn oder
Frau. Offerlen unter Chiffre
„Haushälterin" befördert die Exped. [2890

Ladentoehter.
Tochter aus guter Familie mit guter

Schutbildung, der französischen Sprache
mächtig, gute Verkäuferin in ein grösseres

Weisswarengeschäft, Kenntnis der
Weissnäherei erwünscht, jedoch nicht
Hauptsache. Kost und Logis im Hause,
Familienanschluss.

Selbstgeschriebene Offerten mit
Photographie und Zeugnissen unter L F2897
an die Expedition. [2897

C ine Direktrice (Schweizerin) sucht
G für erstklassiges Hotel in Capstadt,
Südafrika, ein jüngeres Mädchen, tüchtig
in den Nadel- und feineren Flickarbeiten
mit Vorhängen etc. Bevorzugt würde
eine patentierte Arbeitslehrerin. An-
fangssalair Fr. 100. — monatlich. Reise
hin und zurück frei; jedoch müsste sie
sich für drei Jahre verpflichten. — Auch
hätte sie die Zimmermädchen zu
beaufsichtigen. Oute Behandlung und
Verpflegung garantiert. — Photographie
und Zeugniskopien an die Expedition
dieses Blattes unter Chiffre 2896. /2896

fSffür eine gebildete und taktvolle Tochter,
die bestens empfohlen werden kann,

wird in einer gediegenen Familie ein
Wirkungskreis gesucht, wo sie als

geschäftliche oder häusliche Stütze ihre
Kenntnisse und Erfahrungen bethätigen
könnte. G'fl. Anerbieten sind unter
Chiffre A 2839 an die Expedition dieses
Blattes erbeten. [2839

P ine 21jährige, gut geschulte und zu
& praktischer Thätigkeit erzogeneToch-
ter aus gutem Hause und von angenehmem
Umgang, in den Haushaltungsarbeiten
bewandert und auch in geschäftlicher
Thätigkeit erfahren, sucht eine ihren
Fähigkeiten angepasste Stellung in einem
guten Hause im In- oder Ausland. Gute
Il.ferenzen stehen zur Verfügung. Gtfl.
Offerten unter Chiffre FV2840 befördert

die Expedition. [2840

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die von Kennern bevorzugte Marl«

In allen Apotheken. 39jähriger Erfolg.
Reines, echtes Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mittel geg.

Husten-, Hals-, Brust- und Lungenleiden. Echtes Malzextrakt in Milch
verrührt, bildet das beste Frühstücksgetränk für Kinder und schwächliche

Frauen, kl. Originalflasche Fr. 1. 30, gr. Originaflasche Fr. 3.—

Jod-Eisen-Malzextrakt, 39jähriger Erfolg als vollkommener Ersatz des
Leberthrans, bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen, Flechten
etc. kl. Originalflasche Fr. 1. 40, gr. Originalflasche Fr. 4.— [2731

Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons
rühmlichst bekannte fiustenmittei, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberau käuflich.

I. Zürcher Kochschute
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 * ZÜRICH V-fc Zeltweg 5
Der 142. Kurs beginnt am 15. Februar 1904 und umfasst die

einfache wie die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fasslichste Art erteilt. Prospekte gratis, i Schülerinnenzahl bis heute über 2000).

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch in 3. verm.
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von Fr. 8. —.
OF 5330) 2893]' Hochachtungsvoll Obige.

Knaben-Institut * Handelsschule
Glos-Rousseau, Gressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Spraohen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2894 ;

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Gesucht:
ein treues, zuverlässiges Mädchen, das

gut bürgerlich' kochen und auch etwas
nähen kann, sowie in allen Hausgeschäften
exakt ist, zu einer alleinstehenden Dame.
Gefl. Offerten unter Chiffre L S 2898
befördert die Expedition. [2898

r in konfirmiertes, braves Mädchen fin-
& det gute Stelle zur Aushülfe in
kleiner Haushaltung. Eintritt März. —
Auskunft erteilt: [2881

Frau Schellenberg - Furrer
Pfüffikon, Kt. Zürich.

/t. uf 1. Februar wird in die franzö-
«• sischt Schweiz eine brave, gesunde
und tüchtige Köchin gesucht, die auch
in den Hausarbeiten gut bewandert ist.
Ohne gute Zeugnisse ist es unnütz, sich
zu melden. Offerten sub No. 2877
befördert die Expedition. [2877

Pin gesundes, junges Mädchen, das
G Lust hat, unter freundlicher

Anleitung sich den Hausgeschäften zu
widmen, findet Stelle in einem Herrschaftshaus

auf dem Land bei gutem Lohn.
Offerten unter Chiffre Z 2841 befördert
die Expedition. [2841

C ine Tochter, die die schweizerische
& Fachschule in Zürich besuchte und
8 Monate im Welschland war, sucht
Stelle in einem Laden oder als
Zuschneiderin in einem Weisswarengeschäft
in Zürich. Gute Zeugnisse stehen zu
Diensten. Offerten unter Chiffre AB 2882
sind an die Expedition dieses Blattes
einzureichen. [2882

Pine patentierte Sekundarlehrerin
& sucht passende Winterstelle. Offerten
sub H 2811 befördert die Exped. [2811

Nervenleiden
jeder Art,

speeiell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrenguug,
Rückenmarks-
krankheiten

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumati's-

men, Gliederlähmungen, Wassersucht

werden sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode
Darüber giebt Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hofmann, 2
Institut für Elektrotherapie in ®

Bottmingermühle b. Basel. (Adressen

von Gehellten ZU Diensten

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u- franko zugesandt.

St. Gallen Beilage „a Nr. H der Schweizer Frauen-Zeitung. 24. Januar 1904

Berichtigung.
Mit Bezug auf unsere Besprechung des Schweiz.

Dichterbuches in der Nummer vom 27. Dezember v. I.
wird uns von der Redaktion des Buches mitgeteilt,
daß Herr Dr. Ermatinger, der Mitherausgeber, keinem
„hervorragenden Namen" den Platz versperrt hat, daß
er sich vielmehr erst in letzter Stunde entschloß, einen
größeren Beitrag beizusteuern, weil verschiedene in
Aussicht gestellte Beiträge anderer Dichter nicht zur
Zeit fertig geworden waren.

Briefkasten der Redaktion.
Frl. G. in A. Wir sind nicht befugt, Namen zu

nennen, dagegen wollen wir anfragen.
Giftiger Leser in ZS. Ein solches Gebahren ist

krankhaft, an Böswilligkeit ist zuletzt zu denken.
Besprechen Sie sich darüber mit einem Arzt in allem
Vertrauen und sehen Sie in Geduld zu, wie hie Sache
sich entwickelt. Sie würden sich später bittere Vorwürfe
machen müssen. Derlei Störungen können sich gegen
alle Voraussicht wieder vollständig heben, das zeigt die
Erfahrung täglich. Nichtsdestoweniger sind solche
Erfahrungen schwer und ein Verzagen hie und da ist
begreiflich.

10001 : Geld und äußere Güter sind nur Bestandteile
des Glücks, sie sind niemals das Glück selber,

wie so viele es glauben. Wer unter der schweren Hand
des Mangels seufzt, wer seine besten Kräfte unter
Entbehrung des Notwendigsten im Elend verzehren
muß, währenddem er andere ohne eigenes Verdienst im
Reichtum wühlen sieht, der erblickt freilich in einem
sichern Besitz den Gipfel des Glückes. Könnte er aber
hinter die Kulissen sehen, so würde er gründlich eines
andern belehrt. Das Glück beruht in der Empfindung,
und viele, bei denen die Bedingungen zum vollsten Glück
in reichstem Maße vorhanden wären, sind dennoch nicht
glücklich, weil ihnen die innere Fähigkeit zum Glücklichsein

fehlt. Entweder sie machen sich Sorgen, wo keine

vorhanden sind, sie sind kühlen Herzens, oder von
schwerblütiger, trüber Gemütsanlage, so daß sie nicht froh
und glücklich empfinden können, oder sie hegen
unerreichbare Wünsche, die mit Geld nicht zu erkaufen sind.
Noch viel öfter aber sind die mit den sogenannten
Glücksgütern Gesegneten auch von wirklichen Sorgen
bedrückt; sie haben schwere Enttäuschungen und bittere
Kämpfe innerlich durchzumachen, und in all ihrem Reichtum

beneiden sie den Armen, der in hartem Broterwerb
stehend und von der Hand in den Mund lebend, ob
einer Blume, einem Sonnenblick, einem freundlichen
Gruß, einem fröhlichen Worte oder gütigen Lächeln,
ein warmes Glück empfinden kann, in dem alles
Bittere und Trübe untergeht. Das ist die Ausgleichung,
an die man denken muß, wenn die vorwurfsvolle Frage:
Warum? unser ruhiges Denken zu umnebeln, uns mutlos

und verzweifelt zu machen droht. Von der Jugend
kann man freilich die Ruhe des Philosophen nicht
erwarten ; aber es ist die Pflicht der Erzieher, der ersteren
Sinn auf die Wahrheiten des Lebens hinzulenken, ihr
die Augen zu öffnen, damit sie hinter dem verlockenden
Schein das thatsächliche Wesen suchen und es zu
erkennen vermögen. Nichts ist besser geeignet, die Achtung
und die Liebe zu den Mitmenschen zu pflanzen und
sich selber im richtigen Lichte zu erkennen. Wenn wir
uns selber gerecht taxieren wollen, so müssen wir uns
im Lichte unserer Nächsten betrachten. — Im weitern
taugt es auch nicht, immer nur das Schicksal
anzuklagen für den Mißerfolg, den das Leben uns gebracht
hat, etwas haben wir doch immer auch versehen dabei,
und wenn es auch nur wäre, daß es uns an der bessern
Erkenntnis gefehlt hätte, daß wir noch nicht reif genug
gewesen wären, bei jeder an uns herantretenden
Anforderung unsere nächste Pflicht zu erkennen, das zu
erfassen, was im gegebenen Augenblick am meisten not
thut. Nichts ist verderblicher, als wenn man der Not
gegenüber sich selbst bemitleidend träumt oder in ver-
zweiflungsvoller Resignation die Hände sinken läßt.
Nicht jedem ist es vergönnt, siegreich den höchsten Gipfel
des Berges zu ersteige». Wer es aber versteht, beim

Aufstieg sich rechtzeitig selber zu sagen: „Jetzt ist's für
mich genug!" sich dann umwendet und unter sich schaut,
der findet ungezählte traute und erhabene Plätzchen,
wo er die Schönheit und Erhabenheit auf sich einwirken
lassen und sich von Herzen glücklich und tief befriedigt
fühlen kann.

Rasche Zunahme des Appetites und Stärkung
des Vlut-, Nerven- und Knochensystemes werden
bewirkt durch Gebrauch von „Sr. Urs-Wein" (gesetzlich
geschützt). St. Urs-Wein ist somit allen jenen zu
empfehlen, die entweder körperlich oder geistig ermattet
sind. s2SS1

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." (Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.

Ois bests KmôSMcàuliA
der QsZSiiWÂiì ^7g

WllinM lZrîolg. III lipâàn, vrojsàll «te.

AU,»« ZZU» àis bsrûàte
Sebönkeit, àersn Megan? kistorisck
Asworàsn ist, vsràankte ibrs Kr-

^

kolAS clsn allsrsinkackstsn Doilettsn-
Künsten. Hätte sis clis Vrvuxv

àsn l'iiàt» unà àis
àisser Kirma Askannt, so wllràs ikrs
aukkallenàs Sekönkeit von noek lanAS-
rsr Dauer Aswessn sein. ^l.

59 KauboürA Saint-Uartin, Karis. s2750

^ ine 27/ckbrige Doebter u-Snscbt à «z»
V bessere« Arivatbau« «insutreten, ma
sie ais KStse Ser Daus/rau «icb in Men
bàsticben Arbeiten ausditSen cSnnte un S

aucb etivas à /einer«» Dinieren unter-
ricbtet mürSe. Am liebsten au/« DanS.
As ivirS nicbt au/ grossen Dobn g»«eben,
sonSern au/ gute LebanStung. Aintritt
ilkckrs oSer April. O/srten unter Dbi^re
7/ 2880 be/örSert Sie ArpeSition. /288S

/Sr eine Mere, A»« «»ttp/oblene

ein« leiebte Kelle in «in/aebem Daus-
bait bei einen» «inseinen Derrn oSer
Arau. Uferten unter DbiFre „Daus-
bMerin" be/örSert Sie DcpeS. /28S0

Docbter aus guter Aamilie mit gute?'
KbutbilSung, S-.r /ransösiscben Kpracb«
mücbtig, gute Derbäu/erin in ein grössere«

IDeiszu-arenge«cbS/t, Kenntnis Ser
IDeissnäberei er?vü»scbt, geSocb nicbt
Dauptsaebe. Aast unS Dogi« à Dause,
Aamilienanscblus».

Kldstgescbriedene viertem mit Aboto-
grapbie unS Aeugnissen unter DA28S7
an Sie DepeSitio». /28S7

ine Directrice (Kbiveiserin) sucbt^ /Sr erstblassiges Datei in
KSSa/riba, ein jüngeres DaScben, tücbtig
in Sen DaSel- unS /einer«» Al»ccarbeiten
mit Darbringen etc. Devorsugt u-ürr/e
eine patentierte Arbeitslebrerin. A??-

/angssaiair Ar. 700. — monatiicb. Tleise
bin unS suru>c /rei,' jeSocb müsste sie
sieb /Sr SreiSi.b?« verp/iobten. — Aucb
bcktte sie Sie AimmermckScben su beau/-
sicbtigen. <?ute DebanSlung unS Der-
p/îegung garantiert. — Abotograpbie
unS Aeugnisbopien an Sie ArpeSttion
Siese» Dlatte« unter <?bi//re 2896. /28S6

^^Sr eine gediiSete unS tactvolle Docbter,
Sie besten« emp/oblen »verSen bann,

»airS in einer geSiegenen Aamiiie ein
tDirbungsbreis gesuebt, »so sie ais ge-

scbü/tiicb« oSer bckusiiebe à'tStee ibre
Aenntnisse u»S A,/ubrungen betbcktigen
bönnte. <?-/. Anerbieten »inS unter
L,b»)/re LSSg an Sie àpeSition Siese«

Diattes erbeten. /L6ZS

^ine ÄT/Sbrige, gut gescbuite unS -?u^ prabtiseber Dbätigbeit ersogeneDoob-
t«r aus gutem Dause unS von angsnebmem
i/mgang, in Sen Dausbaitungsardeitsn
beu>anSert unS aucb in gescbä/tiicber
Dbü/igbeit er/abren, sucbt eine ibren
ASbigbeiten angepasst« Dtei/ung in einem
guten Druse im /n- oSer AustanS. Nute
D/eren^een »teben sur Der/Sgung. <?'/?.

teerten unter <?b»)/r« AD2870 be/ör-
ckert Sie àpeSition. /SS70

i^laotz cker Nnttsriniloli sinpüstzlt sieb àis
sterilisierte Dsrnsr AIpsn-Nilelr als do^välrrtssts,
^nvsrlässiKsts

ànâor-Iìlilol»
Disss lîsiirckrsie l^atnrrnilvli vsàûtst VsràauunKS-
Störungen. 8ie sietzsrt àsrn Riinàs sins kräktiKS
Konstitution nncl vsrlsibt itzin blàsnâss àissslrsn.

Dspà: In Apotìivstvn. s284à

In jsàsr (lonllssriv nnà bsssvisn KoloniaUvarsnlianàlnnx srkältlioti.

v ,»»i »V<r»,v » ^rr I

In »»en àpoiteken. Zglàlger Lrlolg.
kleine», eekte» ölal^extrastt, altlisvväbrtss, lossnàes nnà stìirksnàss Nittsl?SK.

Dustsn-, Dais-, lZrnst- nnà DunASnlsiàsn. Dobtss lVlal^sxtràt in Nilob
vsrrübrt, bilàst àas dssts DrübstnotzsAstränk tür Kinàsr nnà sskvväotz-
licks Krausn, lcl. DriKinalâascks Kr. 1. 30, Ar. DriKinallascks Kr. 3.—

loä-üisen-itzaUexti'skt, 39jäkriAsr KrkolA als vollkoininsnsr Ersatz àss
Dsksrtkrans, ksi DrüssnansckvsllunAsn, üantanssckläKsn, Klscktsn
stc. kl. DriKinalllascks Kr. 1. 40, Ar. DriAinalàscks Kr. 4.— >2731

vr. ui>«t
rUdmiicdst bekannte fiuztenmittel» noeb von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

I Mràr Zìoekselà
Doràlià Mlàt von ^rau ^ngeldei'ger-IVIsxvl'

Dsr 142. Kurs ksAinnt ain lZ. ZjvI»riKiìl IN04 nnà umfasst àis sin-
kacks vie àis feins Kücks; àsr Dnterrickt wirà auf praktiscks unà lsickt-
kasslicksts àt srtsilt. Krospskts gratis. i Kckülsrinnsn^akl kis ksuts übsr 2000).

DuAlsick smpfskls àas von mir ksrausASAsdsns Ka<!l»I»ri«I> in 3. vsrm.
unà verbesserter rkutlaAS, slsA. Askunàsn 2um Krsiss von lKr. 8. —.
DK 5330) 2893)' IZockacktunAsvoll OlkÎK«.

linaben-ln8îiiut « llank!kl88ckule
Lî1os-Iî,ousss3.ii, Vrsssisr d.

Lrlvriiulis âvr moâvrlivri Spraotisri und säratliotivi' HandolskUcder. 3iobsii î

âiplorniortv Rskvrvnzivri von lrivdir al3 1600 vdsrrialissii 2ì)sIÌRS6Q. M94
Direbtor: D Aertne/te, Desit^er.

ei» treues, suverickssiges MkScbe», Sas

gut bSrgeriicb' cocben unS aucb etu-as
»üben bann, saune in Me» DausgescbS/ten
e^obt ist, su einer MeinstebenSen Dame.
<?e?î. O^erten unter <?biF>e D A 2808 be-

/örSert Sie ArpeSitio». /2808

Aîcon/rmierte», braves MïScben ffn-
V Set gut« Dteiie sur ckusbSt/e in
cteinsr D-usbaitung. Aintritt DSrs!. —
^luscun/t erteilt: /2887

A/eë/ff/cort, At. âricb.
/s u/ 7. Aebruar «virS in Sie /ransö-

»n» sisebe Acbiaeis eine brave, gesunSe
unS tScbtige Aô'cbi» gesucbt, Sie aueb
in Sen Dausarbeiten gut beivanSert ist.
t>bne gute A-ugni««« ist es unnüts, sieb
vu metSen. tigerten sud à 2877 be-

/örSert Sie àpeSition. /2877

^ in gesunSe«, junges DSScben, Sas

^ Dust bat, unter /reunSiicber ein-
ieitung sieb Sen Dausgescbä/te» su miS-
men, /»Set Kette in einem Derr«cba/ts-
bau« au/ Sem DanS bei gutem Dobn.
<7//erten unter Dby^re A 2877 be/örSert
Sie ArpeSitio». /2877

ine Docbter, Sie Sie scbu-eiseriscb«
W» Aaebscbuis in ASrieb besucbte unS
8 Donate im IDetscbtanS mar, sucbt
Keil« in einem DaSen oSer als Au-
«cbneiSerin in einem IKei»su-arenge«obck/t
in Aürieb. Dute Aeugnisse »teben su
Diensten. O^erten unter <?b:)/re ck ö 2882
sinS an Sie AvpeSition Sieses Dtattes
einsureicben. /2882

/^ins patentierte .d>e/c»«nckarls/trsrt»i^ sucbt passenSe IDintersteite. O^erten
sub D2877 be/örSert Sie ArpeS. /2877

HeDvenIsiàev
jsàer ^4rt,

spociril
Xovkseilmeriell.
klkrvo8ttst w

KolAS ASlSliASI
uuà Körper-

lieber lieber-
anstreuAuuA,
Kilvlisllmsrlc8-

2udcsrtisrllrlllir. llielli. kneumslis
men. lllikükrlälimungkn, WsssLi-
suellî weràsn Lieder Asksilt mil
àsr absolut 8ellmer7l08KV slekt-
riseksu Kaiurksilmstkoàs
Darüber g iebt Auskunft àsr „klkKll.
HZU8Sr7i", weleksr à 1 Kr», -w
belieben ist von L. k. gofmSllll, IInstitut kür Klsktrotkerapls in °>

Lottmillgermildlk b. Dasei. (Aàrss-
sen von LkbklltKN 2U Diensten l

?rall»e Olxt iiiplui t
dsr „3ok^si2sr ^rausn-^situiis" ^srdsri auk
VsrlaQSSQ Asrns gratis u. kraào siusvsalldt.
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Familien-Pensionat Persoz

für junge Töchter
Beaux-Arts I, Neuchâtel.

Gewissenhaftes Studium der franz.
Sprache. Sehr schöne Lage am See.
Prospekte und Referenzen zur
Verfügung. [2884

In dem [2887

Pensionat „Bonjtaeil"
inChamblon s. Yverdon, Waadt

könnten wieder einige junge Töchter
freundliche Aufnahme finden zur gründlichen

Erlernung der französischen
Sprache und der Hausarbeiten. 800 Fr-
jährlich. Gewissenhafte Referenzen und
Prospekt stehen gerne zur Verfügung.
Für Näheres wende man sich gefl. an
die Vorsteherin M1»« Vivaz-Rapp.

Institut für junge Tochter

in Moudon bei Lausanne.

Programm der höheren Töchterschule.
Gewissenhafte Erlernung der französischen
Sprache. Speoialkurs flir fremde Zöglinge.
- Englisoh — Italienisch — Musik —
Buchhaltung — Buchführung — Handelskorrespondenz.

Vorbereitung zu den
Telephon- und Telegraphen-Examen. —
Massiger Preis. Man wende sich gefl. an
Frl. Benoit in Moudon. (H201901) [2888

Töchter -^ensionat.
Bei Madame Bedie-Gossin in Corcelles

(Berner Jura) finden junge Töchter, welche
die französische Sprache erlernen wollen,
freundliche Aufnahme. Eintritt Anfang Mai
oder auf Wunsch. Christliche Erziehung.
Mütterliche Sorgfalt. Das Pensionat befindet
sich in vorteilhafter, schöner hoher Lage
und ist daher sehr zu empfehlen wegen der
sehr reinen und gesunden Luft. Die besten
Referenzen stehen zur Vorfügung. [2878

Töchter-Pensionat
Melle Schenkel- [2766

AUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen.

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Massiger Preis. [2881

Me. iaquemet, successeur de Ile Udriet-Brellet

Boudry, Neuchâtel.

Hausmanns

Choeolade- Smnlsion
mit Lebertran fm

\
bekömmlichstes,

wohlschmeckendes

Iiebettpan» Präparat
für Kinder und Erwachsene.

Hecht-Apotheke
St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Frau Dr. E. Häfliger.
2870] Ennenda. feui iE-

Cotillon-Touren Ballorden

Fastnachts-Artikel
Humoristische

Kopfbedeckungen
Fastnachts - Katalog

gratis.

Franz Carl 'Weber
60 Bahnhofstr. ZÜRICH Balmhofstr. 62.

Schwachknöchel -Schuhe
F. BEURER

Hans Sachs

[2185

I WEAR THEM

Jetzt

Theaterstrasse 20.

Schwache Knöchel bleiben
gerade und krumme wer-
den~gerade"in"F. Benrers'

el-î 1D0NT

Einst.

mit direktem Wasserantrieb
Patent Nr. 21289

für Private, Hôtels und Anstalten
liefert

J. DÜNNER
Fabrik 1 Wasck- li Trockne • Aalapn

in Schönbühl bei Bern.
Diese Maschinen können an jede Wasserleitung von mindestens 4 Athm.

Druck angeschlossen werden. Punkto Leistung, Solidität und Preis jedem
andern Fabrikate überlegen. Wasserverbrauch nur ca. 3—4 Liter per Minute.

Ebenso empfehle Waschmaschinen und Trockne-Anlagen
für Private, Hôtels und Anstalten. [2369

Prospekte und Zeichnungen zu mensten. J

Hin;Zum Kameelhof
Mode-uSport-
1 BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
Catalog Eu muster francoV

2352

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr.44)0 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden : L. Zander, Apotheke. Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Rüti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. SchafFtiausen : Gobr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chaiixdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Wintert-lmr : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horben : J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.; Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

I :> II
Töchter, welche die Handelsschule

oder sonstige Schulen besuchen wollen,
finden liebevolles Heim bei Me,leB
Dardel-Haeberli, rue Lallemend 1.

Pensionspreis monatlich Fr. 80.
Referenzen : In Neuchâtel: Mad. Colin,
Prof. de Musique Evole ; in Zürich : Hrn.
Pfarrer Secretan, Winkelwiese. [2891

r Helios-Email-Putzpulver
in grünen Paketen

ict das beste mittel, um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellan- u. Fayence-
Gegenstände von Hitsätzen aller Jtrt zu
reinigen.

Helios-Schnellglanz -Putzpulver
in gelben Paketen

ist das beste mittel, um Kupfer- und
Messinggegenständen rastb einen
brillanten üocbalanz zu verleihen.

Helios-Messer-Putzpulver
in blanen Paketen

ist das beste mittel, um Eisen- und Stahl-
waren zu reinigen und zu polieren.

Helios-Silber-Pützpulver
in rosa Paketen

ist das beste mittel, um Silber-, Gold-,
Nickel u.Zinngegenstände ohne Schaden
fUr die feinsten Uerzierungen rascb nnd
dauernd bocbglänzend zu machen [2880

empfiehlt
H.Wegelin, vorm. Fritz Säbler, Glarus.

^Vorrätig
in Droquerian

u.Colonialwarenhaiullungen^^

Damen-, Herren-, Knaben-

if 1URICH
iBAHHHDFSTR. SIT

Heitestes Speeiaigeichäft der Schweiz.
Grosse Auswahl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costumes. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2848

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Job. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.

[2883— Feinste Blutreinigung.
Fördert

Esslust

Die Flasche à Fr 3'/2 mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H100Y)

gutes Aussehen 11'S"

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den lzäuslichen Kreis

kniilien kniiiiniit ketinz
für ^ungs 'Böczhtsr

Vvau»»^nìs I, Alvuvkâiel.
Dswissenbuftss Ltuàiuin àsr frun^.

Lprucbs. Lebr sciions DàKs uni 8es.
Drosxekts unà Reksren^sn nur Ver-
iüKuuK, ^2884

In àvill >M87

?enzil»u>t.LonAeeueil"
inlZbamblon z.Vvei-rlon, WM

könnten wieàsr sillies ^llll^g rôcàter
kreullàlicks àknâkills tlllâen nur grûnà-
lieben fîrlsruull^ àsr krun^äsisebsn
Spruebs uuà àsr lleusarbeitsn. 800 Dr-
^sbrlivb. lZswlsssnbukts ksksrsllnsll unà
Drosxekt steben xerne nyr VsrkllgnnK.
Dür Mbvrss wsnàs inan sieb xgA. un
àis Vorsteberin Al»>« Viv»»ilî»pp.

IM lül DZS î?îiàtêr

in litlouilon dsi Lausanne.

Lrueramm àsr dükereu 4'öcktsrsokulc.
(Zevisssuknkto Lrlsruuos âsr krAueàiscksu
Spracks. Susc!»Ikurs Nir krsmàs ^öxliuss.
- Luxlisek — Itnlieuisck — Iilusik — Luck-
dsltuu? — LuckkUkruus — Lauâsiskor-
rssvouàeu^. Viirliii^ciliiii^ ?ii ilii, I«-Ii-

»i>«i ri ii ^iiiiiiii ii iix iiimii. —

îàssiser Lrsis. Unu vsuâs sick ^cil. su
5rl Neixilt iu HIouiIoii. (g soi M k) ^szs

?îià?M5Ìi>nÂ.
Bei ^ladarno in

lvornor dura) tìndon iungo Roohtor, v^oloho
dio krandösisodo 8x>raoho erlernen seilen,
froundliodo ^.uknaìnno. Eintritt Anfang ?dai
odor auk V^unsoh. Bkristlleho vrdiohung.
Nnttvrlivde Sorgfalt. vas Ronsionat doàndot
sied in vorteilhafter, sodonsr hokor Base
und ist claìisr sodr du ornpkohlon v^ogon dor
sohr reinen und gosundon Bukt. vie dvston
Referenden stehen dur Vorkügung. ^2878

Mktsf-kEànst
MvII« jZvItviìlîvr ^27SK

^I7VL)NNILZN, NsuOdâtsI.
l'rospsktus uuà Kskersunsn.

vuton trandöslsohen vntsrrioht. klusik.
klalardoiton. Rarnilionlodon. Idiloh-Tur.
VordUglioko Referenden. Rrospokt ank Ver-
langon. Nässigor Rrois. ^2381

Ils. lsquemst, ZiiilîMlili!' lis lis llàt-gs«!!»!
lkouâr^, Zsse»vt»âtvl.

Hausmanns

îI>»e«Ià'Li»i>là
init Debertrun bs>

X

bsköininlicbstss,
woblsobillecksllàss

hebeàn^ptspstst
liii' liinà uml ^«âliliîeno.

Hsàt-^xàlis
Sî. KsIIen.

?rs.usn- uuà SssààL-
krAvIiIisitsu

?ôrioàsuLìàuA Lledà-
uiàsrleiàsu

vvsràvu scbnell uuà billig luueb brief-
lieb) obllö lZsruksstörullK ullisr strsuK-
stsr Diskretion Aöbeilt von

B au vr. k. IlîitìiZA'.
2870) Iliiilt iillî». M

Ooiîllon»1^oui»en ksllonllsn

kàààl
Xumoristiseke ^ ^

XopLdeüeekungen
fàâà-^àloz

gnstîs.

KVLàdoà AÜKietl Màkstr^K^

Zekwachknöekel -Zekuke

llîmk 8âà8

)218S

IW»!îNic»
fttKt

Nieatersirsssk 2ll.

Soii-^acziis ^uöczüsl lklvilbv»
Asraâs unâ Irrurnroo
üsn^Ssrucls" in If.

iil-î loM?
plinst.

mit âirslrtsm ^asssrantrieh
^ latent t»Ir. 21283

für krjvktte, Weis M àtà
liefert

VMNLK
?M M VM- mi Mm -àlW

in LczRönlZÜlil dsi Ssrn.
viese Nasehinen können an i'ede Wasserleitung von ininäestens 4 ^tlnn.

vruohi angesodlossen v^erden. Ruàto Beistung, Loliäität und Rreis an-
dern Radrikate ttkvrlvxeüi. ^asserverdrauoh nur oa. 3—4 Biter per Ninute.

Ebenso sinpfsbls >Va^vIiii»as<!l»in«i» unà Vrv«Iii»v - ài»-
I«Kvi» fur Drivute, Hôtels unà ^.nstultsn, )2369

Vrospvllt« un<> A«!à»»l>s«»i ?» l»I«,istvi>.

UßSWW!^
^UM i^smeelhof

^oDe-u8po«^' «cxi.Livu!>ie
c^i.oc;Lv >Ui87^k?

23S2

?arketo1 in der Sok^eid gesstdliok gesohiltdt, eivdiges ldittel
kUr Rarketdöden, das keuohtes àk^isoden gestattet,
Viand ohne Vl'âtte gidt, jahrelang hält, Binoleuin von-
serviert und aufkrisokt. ^ioksen und Rlooken fällt

gand fort; geruohlos und sotort trooken. Zeugnisse eto. auf Anfrage, vas Biter geld-
lieh du 4 Rr. und farklos du Rr.4450 nur allein eoht du haken in folgenden V6pots?

: B. Lander, Apotheke. : Bonis vriesser.
»»««I: Rr. Rre^ duin Viohhorn. Iì«»i's»vk»vt» : B. Mander <à Bo., Apotheke.

vans Gagner, vrog. d.Verderderg. »titt (Rt. Tiirioh): v. ^Itorker.
lk«r» : Rmil Rupf. 8vI»»tIfK»»n»vi» : vedr. l^uidort.
»»irT«K<»i'r: Bd. ^dindon dur alten Rost. Vg. 8igg, 3ohn.

vroguerie neuohâtoloise Si»IIvn : Zohlatter â Bo.
Rerroohet «d Bie. HVtutvrtàni' : B. Brnst d. Sotineederg.

: vandsokin «d Boinp. Vebr. l^uidort.
H«rKvn: d. 8taud. ZKtàrtvt» : R. Volkart «à Bo-, Narktgasse.

: visier & Reinhart. von Lilrvn, Binthesoherplatd.
Rarketol ist niokt du verivoohseln init Xavhakmungen, die unter älinliok lauten-

den Xainen angedoten werden. ^2306

i? K

röcbtsr, vvslcks àis Dsnàelsscbuls
oàsr soustiKS Lcbulenbssucbsu >vollell,
lillàsll liebevolles Dsiiu bei AU«>>v»

V»r«tvt-II»vt»e»'N, rus l.s»kmsncl 1.

Deusiollspreis luollutlicb Dr. 80. Rs-
fersu^en: lu Usucbâtsl^ llluà. (loliu,
Drot. às Nusiczus Dvole; iu düricb: Dru.
?f»rrsr Lecràll, îillkslvisse. )289l

lldivz-kwàjlkutîpulvvr
ill Ariii»«!» pàeìeu

>«l <Iî>» bitte Mittel, um Lmail-, ^iuu-,

LssçnsWuâs v«n Un«iil7en aller Let ^u

Wiv8-8elMtIslM -kàpulvvr
ill Kvllkvl» ?llkstsn

lit âa» beite mittet, um Xupkvr- UU(>

àIsssin??C8Si>stâucl«u ra»cb einen
brillanten ßocbglana ÜU vsrivideu.

WMâmr-tlàpuIm'
in liluuvii ?ukstsll

lit âat beite mittet, um Llssu- uuà Stskl-

lldiy8-^ilkei'l'uàpulvki'
iu i ««tì ?sksteu

lit âai bette Mittel, um Silkor-, <Zo!à-,
klickci u. ^iuuzcscusMnàs ebne bebauen
tiir <IIe telnite» veraierungen raicb «nâ
UanernU bbcbglànaen» 2u msckcu I2.W0

smptiskli
ll.WegkIin, MIN sfil! Sà, KIsnuz.

^Vo^ig
lll NtWStiSII

iI.l!oI0!I!Z!«ZMlI>IZl!iI!iIlIM^

vamen-, llefren-, Knaben-

so"
Uelteite» îpecl,ige»cbiUt «er tcbweia.

Orosss I. btouvsâuiSs.
Vsrkuu^l msìsrvirsiss.

?srtizs Vostüms». Mssanksrtiziiag.
biusbsr unà iyioàsdiiàsr t°rsnleo. I2ÄS

Der aus àsll besten Dittsckräutsrn
àei' àlpell uuà eillsin leicbtvsràuu-
lieben Dissllprüpurut bereitste fìsen-
bitter von F«Ii.
^.xotb. in DllllAlluu i. D., 1st sines àsr
wertvollsten Iträftigungsmittel. SsKsn
Appetitlosigkeit, kleiobsiiobt, kiutarmut
ttsrvensokvväobe uniidortrotfeii an Düts.

fi883— feinste Liutreinigung.
iiiàt
lZîilIZt

Die Dlascbö à Dr ÄX mit Dsbruucbs-
llnwöisunK 2U bubsn in ullsn Apo-
tbskell unà DroKuerien. (N100X)

gute! àîàil '
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
[2442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr, 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin zo,o, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme i;J rasche Hebung der körperlichen Kräfte ïiî Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet l

Die London Tea Company Iß
Aktiengesellschaft, Hanptsitz London F. C.

Wollen Sie gütigst uns mit einem Probeauftrag beehren, oder erlauben Sie uns doch wenigstens die Bitte an
Sie zu richten, sich der Mühe zu unterziehen, unsern Thee mit Ihrem jetzigen in Preis und Qualität, Stärke und
Aroma gefälligst zu vergleichen und würden wir uns schmeicheln, wenn Sie kleine Proben recht bald von uns
verlangen würden, die wir Ihnen mit Vergnügen sofort, ohne Berechnung franko zukommen Hessen. Wir senden
grössere Muster von je 50 Gramm der vier courantesten Sorten franko gegen Einsendung von Fr. 1.25 in
Briefmarken. Wir sind zum voraus überzeugt, dass unsere Preise und Qualität, gegen Ihren jetzigen Bezug Sie in
Staunen setzen würden. Wir geben uns der angenehmen Hoffnung hin, dass Sie Ihren Bedarf in Thee bei uns
decken werden und sichern wir Ihnen zum voraus die reellste und prompte Bedienung zu.

Gütige Bestellungen, sowie Briefe sind zu adressieren an die Tit.
LONDON TEA COMPANY L2, BASEL.

mr Preisliste der neuesten Thee-Ernte.
per V2 K'lo Frs.

1. 80 No. V. Lapsang Souchong rough
Feinste russische Mischung

per V2 Kilo Frs.
3. 75

VI. Extra choicest Ceylon Pekoe
Gesellschaftsthee hoch aromatisch

5. 50

3. 80

No. I. Strong Good Congou
Recht gut reinschmeckend

„ II. Superb London Melange 2.50
Asam, Souchong und grün Imperial

III. Hotel Thee Souchong 2. 50
Kräftig u. vorteilhaft für grösseren Bedarf „ VII. Choice Assam Pekoe

„ IV. Delicious Souchong 3. 50 Rein indischer Thee, sehr kräftig und
Rein chinesischer Thee gehaltvoll.

Die Preise verstehen sich per '/a Kilo, garantiertes Nettogewicht, bei Abnahme von mindestens 1 Kilo franko geliefert nach
allen Gegenden der Schweiz.

Verpackung: '/» Kilo in Staniol, 1 Kilo in Blechbüchsen, von 4 Kilo an aufwärts in Originalkisten.
Wir empfehlen no. IV, eine melanae der feinsten chinesischen Qualitäten, das billigste und beste in Existenz, als Damen -thee einzig in

seiner Jtrt, das Resultat einer lojährigen Erfahrung; llo. V, herb, sehr gehaltvoll für Bernte no. Vi feinster Gesellschafts - thee hoch aromatisch,
feinste und vorzuglichste Itlai-Ernte mit ausgezeichnetem Blumenaroma, wird selbst den verwöhntesten Cheehenner befriedigen. [2738

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt FcJt Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u, schwed, Heilgymnast i/c

'

100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 3. —
1000 Briet-Couverts, Geschäfts-Format „ 2.40
Pnctn^nipr Doppelbogen klein oder Oktav-Format Fr. 1.50
1 UAipapiCl 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) 3. —

Packpapier, 10 Kilo Fr. 3.50, 100 Kilo Fr. 32. —
Prima Schreibfedern (10 Schachteln ö .fr* „ 0.80in Schachteln à 100 Stück

(10 Schachteln 5 Fr.)
Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung

franko, sonst Nachnahme.
des Betrages

[1988

Papierwarenfabrik A, Niederhäuser, Grenchen.

tu ir essen nur
Singer's

Zwieback
-von allen «1er Feinste.

Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.
Export [2865] Export

bestes, wirksamstes f absolut
unschädliches Wittel

fur

rationelle Haarpflege.
PROSPECTE GRATIS otto FRANCO

Kosmetisches Laboratorium |

EUGEN ^SCHAERGES-
s BASEL SCHWLIZ-

tose
der Kirchenbaulotterie Flüelen
versendet zu 1 Fr., Listen 20 Cts., das
Hauptversanddepot Frau Malier,
Zug. Ziehung unwiderruflich am
27. Januar 1904. Auf 10 ein Gratislos.

[2826

Beste Qualität
Wäscheseile

50, 60, 70 m lang

Waschseilbrettehen
Fensterleder

Schwä m m. e
Türvorlagen

in 5 verschiedenen Grössen aus Cocos,
Manilla und Leder.

fiäufer für Korridore
empfiehlt bestens 2748

D. DENZLER, Seiler

i «• Ba
Sonnenqual 12 und Filiale

4 Schweizergasse 4

?ür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Echte
Berner
Leinwand

Tisch-, Bett-.Ktichen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. •«—«
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

ufsatz auch allein erhältlich.

Jos. Sigrist's Patent

Sparkochtopf
Grosse Ersparnis an Brennmaterial, weil gleichzeitig

zwei verschiedene Speisen auf einer einzigen Kochstelle
gekocht werden können. Alle Arten Gemüse, Kartoffeln,
Fleisch etc. werden ohne jeglichen Wasserzusatz, nur allein

f durch den Dampf vollständig weich gekocht. Ueberkochen
und Anbrennen absolut unmöglich. Sehr dienlich als Wasserschiff.

Für alle Arten Kochherde verwendbar. Besonders
vorteilhaft für Gas- und Petrolherde. Preise für emailliert
von Fr. 5.50 an. Vorzügliche Referenzen. Zu haben ir

allen besseren Küchen-Einrichtnngs-Geschäften.

Wo keine Vertretungen, direkt zu beziehen durch

JOS. SIGRIST, LUZERN.
Prospekte mit Preiscourant gratis. [2570

Wers noeh niehfweiss,
was die „neue11 elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt n.M., Mainquai261.

Schweizer Frauen-Zeikmg — Blätter Mr ven häuslichen Kreis

clsr Zâglwksn dtsdruriN
2222tt62st ^262226? jZ22S22t2t«t622 V022

Oi'. HomrnSls HelsmatoxsSiì
12-142

66^S2«2^t6«, 60/26622 tN26Nt6S ^2«62220^20d2«, S2,^9^, 7«,v, 62262222S622 2^62/26S 652^06N2/2 S0,0, 1^62/2 2t0»0 22262. VS«2222/2 0,00^
dswwlci dsi Kincisrri ^sclsri Alters wis ^lWÄQdssrtsrl

soli/iel/e v1/,/,et1t^tt?,niniö i! rssoll« 22ebu«F «1er Zrörzzerlrolieo 2frâ/te -iî Ktâr^orzZ ties t?essslt-^7erve««^stsr»s.
N^SN222222F V0N ^â2«622«22^ / ^s/ri» v-T'/a»^'- attsc/^/re^Z/c/e ^k)n. ^0222 22262's 2/a-n5<,Fo^-?5. ^7)2/ 7tt2^5-2/</«22 V0» <2-5 ?^»<2 ^ltt.?/a»<2-5 ^-/à?-»<2 K-^tt/a<7^2-2 /

Ois I^onâon 1"sa Oompan^ 1^
^Kìivi»Kv«klls«Iì»Lt, I2t»r»i»t«itie >,<»ii«I«»ii D. v.

^Vollen Lis KiitiKst uns mit sinsmlrobsunItruA bssirsn, oàsr sriunisn Lis uns àooi vvsniKstsns àis Ritts un
Lis xu rieitsn, sioi àsr Anis ^u nntsrAsisn, unsern liss mit lirsm .jsàiASN in Rrsis unà (jnulitüt, Ltüris unà
^romu AsiüIÜKst ^u vsr^Isisisn unà wtiràsn wir uns soimsioisin, wenn Lis kisins lrobsu rsoit buià von uns
vsriunKsn wtiràsn, àis wir linsn mit VsrKnüKsn sofort, oins RsrsoinnnA Irunio ankommen iissssn. V/ir ssnàsn
Zrösssrs Auster von ^s SV Krumm àsr vier oouruntsstsn Lortsn Irunio KSAön RinssnàunK von fr. 1.25 in Lrisl-
murksn. iVir sinà ^um voruus übsr^suAt, àuss unsers Rrsiss unà Hnuiitüt, KSKön lirsn ^jàÍKSN Rs2UA Lis in
Ltuunsn setzen wiiràsn. >Vir Zsdsn uns àsr unKsnelnnsn KoiknunK iin, àuss Lis lirsn Rsàurl iu lies dsi uns
àseksn weràsn unà sioisrn wir linsn ?nm voruus àis rssilsts unà prompts lZsàisnunK sin.

Kütixs IZsstsIiunKön, sowis Uriels sinà 2U uàrsssisrsn un àis lit.
lâvOF dL,

DM" ?r6Ì8lÌLt6 Äsr HSITSStSTI
per kilo prs.

1. 80 Ho. V. ispsung Louvkong rougd
Reinste russiseis NiseiunK

per V- kilo 5rs.
3. 75

VI. fxtrs vkoioost 8e>Ion fskoe
Ksseilssiultstiee iooi uromutissii

5. 50

3. 80

à. I. Sirong Kood vongou
Resit Zut reinseimeeksnà

„ ». Luperd koodoo itlolsnge 2.50
Tksum, LvuoionA unà Ariin Imperiui

I». Hotel Idee Louvdong 2. 50
XrültiK u. vortsiiiult lür Krvsssrsn Rsàurl „ V». 8do!ee àsssm fsdoe

„ IV. »elivious 8ouedong 3. 50 Ilsin inàissisr liss, ssir krsltiK unà
lìsiu siinssisvisr liss Aöiultvoil.

0ie freise versieden sied per xj>g^ guruntiertes dleiioge«ivki, bel Abnsdme von mindestens 1 Kilo frsndo geliefert nsvk
sllen Legenden der 8vdv/eî?.

^er>»»?ItN>,A: >» ^t»ni»I. 1 Kilo l» LI«< I>I»ü<zI>»vi>. von 4 lili» »« »»kwiìrt» i>> «»riAiiisIItIst«».
Wir emplenien Ns. IV, eine Melange See leinilen edlneileeden gualltàlen, âas billig,le »»<> beste l» cxlilena, al, vaine»-rbee einalg in

zeiner vrt, <ia, pe,ullat einer lèiiibrigen Krlabrung! N». V, berb, ,ebr gebailv»» liir perrne N». VI lein,ler ge,ell,cbaltz - Ibee b»cb aromalizcb,
lelnile nnS voraiigiicbîle Mai-Lrnte mit auzgeaelcbnetem vlnmenarsnia, wir«! reibit aen verwSbnleîlen Tbeeiienner belrieiligen.

^S88îìge UNll 8K>I«Sl1. ûeilWimà
Osr Ilutor^slotiirsto ksöirt sioi itsnult, srssizsnst s,n2Vi2sIssrl,

âs.ss sr Ilntsrrtczìit III <lsr looàirli! âsr rrls.ri. Kls.sss.Ks
(Kz^stsrs Or. KlsisKsr), sowis is soiwsâ. NoilKzririiis.stiir ortsili. Klàs-
siKS LeâiriKurlKorl z âooà wsrâsn sur wiririioi fàiiKS Sodilisr unâ
3od.iiiorilllisrl srlKsrlorsrssii. Sâ. ^VrlrrrsiâurlKsri Ksrns KSwàrtiKSull,
-isioàlls ^1901^ ^oois.oitur!Ksvo11
^V«l2I»»l<ì«n (Sodsniu) ^

lîii. ^.ppizu-ikll ^V.-Rd. ^vrac/. ^osc/a//^t /ll> /i

100 80ttierìe 8cli0iie àià^?08àAtten f'i'. Z. —
1000 Lilet-tâvà, kesMts-kvi'M „ 2.40

voppslbogsn Klein oàsr Oktuv-formst Zi'i». 1. SVI ttìZl^ct^lKl, Zvv lioppsibozsn, (Zuurt (kssciâkts-formut) „ S. —

?àMpier, 10 Xito3.50, 100 Kilo 32. —
?à<l ^clireililet^i'ii „ 0.80in Leiueitsin u 1VV Ltüek

(10 Leiuektein 5 lr.)
Rrsisiists unà Auster Zrutis unà krunko. Rsi Linsenàuuz

krunko, sonst Hueinuims.
àss östrußss

^1988

l'apiki'mi'ôàdck iì. lüioäki'ksusvi', K^sneKvn.

A ir «wen nur
Linger';

Xivieback
> <»,» <i» i r < ii>>il<

Selivôiê. kret^I-11. ^iedà-kàdri^
(?dt SinNSi', BassI.

Rxport ^2865^ Lxport

^ Si)3o/v/

â/l?/
/<//'

l'ationells Haarpflege.
Pk05k>cci^ 0k?^7i5 c)"v f^rico -

kosmetìsckeà l.âdorsionum l

z, ö/^SLI. scnvr^.

Llue
àsr lliroisniuuiottsris Z liikit ii ver-
ssnàst ^u 1 llr., listen 2V Kts., àus
llsuptvsrsunààsxot ?Ri»« «»lie»-,

^isiunA unwisàsrrnâioi um
27. àunuur 1904. ^.ul 10 sin krstis-
los. P82S

Ossis <Ju.s.Iitàt

siiissvkeseîle
5l), 60. 70 ru lan?

^Vasolissiìbi'sttotiSK
f'snstsrlsàsl

7ûrvorìsgen
in 5 verZvkivâvnsn (^rogssn au3 (>()e03,

Manilla unâ I^eâvr.

Läufer für Zlorriàore
einMeàlt ds3ìsn3 2746

8à
^ »» »» » «« R»

Sc>nnor>c>usi 12 urict I^IIisIs
4 Sot>woi2srKS.sss 4

Für V Franken
vsrssnàsn Irunko ^SKSn Hueinuims

btto. b Ko. tl. Ioilà<ìb!s»-8oilen
(eu. 60—70 isieitissoiûàiKts Ltiieks
àsr feinsten loiistts-Lsilsn). (2361

ZZeiAmunn à Oo., tVisà > ion-Xii r i ei.
^otiîs

Nennen ^I.ein«»snil
T'iSQlì-. LsN-.XÜollöN-

I^SiilSN. si^o. f2792
kviode àsvsdl.

Lilligstv krvise.

LkM-àteuerii.
,7sc1v dirvkit
ad un3ereil m6vd. ««â

dIauà6d3tUdl6i2.
laSinsn-vvSdsrsl

Lsrn.

uk3aì2 auvd alwiii 6rd'â1tlivd.

«los. Ligrisì s ?aìsot

ZxÂàoàtoxk
0r0336 Lii-3x)àri2Ì3 a« LreilQivaterial, W6ÎI 8l6ied26Ìtis

2>ve! vsr3edi6à6i26 Lpsi36N auk einer sinnigen XoedetsIIe
A6^0vdt ^eràôn kàneii. ^116 Orteil (l6ll2U36, Xartekkelv.
I^Ì6i3Od 6Ü0. ^6râ6lt 0d«6 l6^I!ok6I2 ^Va336rsiu3à. nur a1l6Ì!2

^ àrvd 66ri Oaiiipk V0li3ìâi2âis ^^iod se^oedti. I76d6rk0vd6ii
uvcÌ 4!Vridr6i2i26ri ad3vl«t unmögliek. 86dr âi6nlivd al3 V^»336r-
3vdiK. I^Ur site ^.rt6« X0edti6râ6 V6r^v6liâdar. L630l2â6r8
V0rt6i1d»kti Mr (Zas- «vâ ?etrolkercte. ?r6Î36 Mr 6«2aiIIÌ6ri
von k^r. 5.50 a«. Vor2!«sUod6 K6k6r6i226«. à dad6Q M

ttlleii bmeren ^ûedell-k!iiiriMiiiiK-K«8<:dàlteii.

^61126 V6rtr6tui2S6li, ciiràt 2« d62Ì6d6!2 àrvd

Prospekte mit peeiseourunt gratis. (2S70

/7S6^ /f/S^//krS/55,
»>a« àee „„«««" «rei-frîsâe Heilee-eà «nck /«»stet, o/tn«
oà« ^tr^ne», o/ène Ilaseeràr àmrr «dsolkê àc/i<ne,^/os,

unck «tckr^enà, »es se/iâ'àeSle?»à, àer /es« àareëber.-
s/s/ctrê.sâe von ^7. R. àser 7» a. âen
«nà Osr e<eî/et^â«âe l2«îtâe»'«rs<" von fev^asser.
Rvee» Heckes IRsv^es 2/1?. 7. âà. F7-«7mav^e» âev lààev îv«và«n
7?î o«no»tâ». Weine Dvo»«7»à.- s<s/ctrt»s/t«
bittre»»" f?,'«« Z0 //knniA) vo,» lêvfa««« .' /ÄS70
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Marin, Neuchâtel, Schweiz.

Französisch und weitere moderne Sprachen. Handelswissenschaft.
Sorgfältige Vorbereitung auf die Prüfungen für den Post-, Eisenhahn- und
Telegraphendienst. Erfolg garantiert. — Moderne Unterrichtsmethoden. —
Beginn des Schuljahres : 15. April. Programm und Prospekte durch den

2886] Direktor: I 'rot". M. Martin.
Koch- u. Kaushaltutigsschule Schottland bjarau.

Dreimonatliche Kurse. Unterricht in allen häuslichen Arbeiten, hauptsächlich
im Kochen. Prospekt gratis. [2869

Chocolat u. Cacao, Milchcliocolat, Fantasiechocolat aller Art,

Echt engl. Wunderbalsam
franco, empfiehlt billigst

Reiscltmaiiii, 2712

Apotheker, Näfels-Glarus.
Vorzügliches Mittel, alle ähnlichen Produkte an Wohlgeschmack
und Wirkung übertreffend, von vielen Aerzten empfohlen
gegen : SKROFULÖSE LEIDEIN DRÜSENGESCHWÜLSTE,

HAUTAUSSCHLÄGE. BRUSTSCHWÄCHE. ALLGEMEINE
SCHWÄCHE DER KINDER,

u s w

Preis
Frs.4. die Ys Literflasche

ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN,
die auch Gratismuster und Broschüren austeilen,

wo dieses nicht geschieht, schreibe man direkt an:
SAUTERS LABORATORIEN Aktien Gesellschaft GENF,
welche sofort kostenfreie Sendung machen [2793

AI ft s

unübertroffene Qualitäten.

Ueber

150 Sorten. Stets

Neuheiten
z. Z. besondera beliebt :

Dollar, Helvetia,
Nice, "Vexiezia,Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

'Alle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.

B 5

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Kerbschnitz und- Laubsäge-
-Utensillen, Werkzeuge, -Holz in &ussbaum, Kirschbaum, Ahorn, Linde; -Vorlagen
auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl [2778

Lemm-Marty, 4 Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko

ßacao De Jong
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. hollandischer Hoflieferant.

Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

Kropf, Spulwürmer,
Kniegelenks-Entzündung

Nasen-, Rachen-, Kehlkopf-
Katarrh, Frostbeulen,

Ischias, Blutarm!
Ich bezeuge hiemit, dass ich von der Privatpoliklinik Glarus in den

letzten Jahren durch briefliche Behandlung successive von folgenden Krankheiten

gründlich geheilt worden bin ; Hartnäckiger Kropf, Atembeengung,
Stuhlverstopfung, Spulwürmer, Kniegelenksentzündung mit Anschwellung, rissige, spröde
Haut, Frostbeulen, Nasen-, Rachen- und Kehlkopfkatarrh, Husten, Heiserkeit,
Auswurf, Ischias, Hüftweh, Blutarmut und Frösteln. Aus Dankbarkeit erteile
ich obiger Firma die ausdrückliche Erlaubnis, dieses Zeugnis mit meinem
vollen Namen zu veröffentlichen, um andere Leidende auf meine Heilung
aufmerksam zumachen. Rössligarten, Wolhusen, Kt. Luzern, den 10. August
1902. Franz Jos. Ackermann, b. Hrn. A. Roos, Sattlerei. üV* Die Unterschrift
des Hrn. Frz. Jos. Ackermann dahier als echt beglaubigt: Wolhusen, den
10. August 1902. Gemeindekanzlei Wolhusen, Kt. Luzern, der Gemeindeschbr.:
J. Fischer, "Tpü Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [2851

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägll, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von
R. Muiisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Der Jfrankheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den Zeugen.

7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,
Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und i Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Flfielen Kircheitbau-

Lose
IMT Ziehung : 15. Januar

sind noch erhältlich à Fr. 1. — per
Nachn. durch Frau E. Blatter, Lose-
Versand, Altdorf. Erste Treffer
Fr. 15,000, 10,000, 5,000, 3,000, letzter
Fr. 5. —. Ziehungsliste 20 Cts.
Prospekt gratis. [2761

eform- und [2763

Rock-Beinkleider
fertige und naoh Mass, empfiehlt

Marie JteJti, «anptstr., Slams.

R

Siro/in
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
JHJF" Man achte darauf, dass jede Flasche mtt untenstehender Firma versehen ist. 1M|

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. <2885 |

Schweizer Frauen-Zettung — Skalier Mr de i IzZuslichen Arew

d>6ueliât6l, 8àii.
Draniiösisob und weiter« inodvrne 8z>raoben. Xandeisvvissensvbatt.

sorgfältige Vorbereitung aut dis Driitungen für tien Dost-, Disenbabn- und
Delegrapbendienst. Drfoig garantiert. — Noderne Dnterniektslnstboden. —
lîvginn âes 8ebu>Mbres: 15. Vpril, Drograinin nnd Drosxskts dureb cìsu

2886^ Direktor: l'i<>4. >1. >Fititin.

Ili>ek-u.jlsllZl>àngZ5ekuIe 8eliWsnâ d.Asrsu.
vreimonatiiobe Kurse. Unterrivkt in allen bäuslivben Arbeiten, kauptsäobiiob

im Kooken. Prospekt gratis. M6S

Goeolàtu. liâegv, Nlekààt, ?Mtà!ì0àÂl!«r1rt

M MKl. UMerdàm franco, srnptisblt billigst
lîtislliiiiitii», -

Xpotksker, l> :>t»-I 1 >»»iisi.

Vor?ug!>c5ss »iltei. s!!e atinlicben Produkte an Wobigescbmaek
und VVirkung übertrefsenö^ von v>e!en /terrien emptobieo
gegen : 8 Kp o pu i.ö 5 c l.c!ocll opüscltecscllwüi.si'c.

tilwiHusscbi./isc, gpusi5cliw/iclic./tti.sciicitic
5c«w/ic«c vcp Kittocp.

usw

prels.
frs.4. die lì tiierfissebe

?tl it/tsc^i ocki /ipoincKcn.
d>e sucb 0rst>smuster und knoscburen austeilen,

wo cbeses ruclil gesctnebt, scbreide man direkt an!
56tiicp'5 t/xsop/iiopici^ ^sn-n lZ-.-nscllalt scitf.
weicbe sofort kostenfreie 8endung mscben fi793

linlibkrttvssknk Mità.
cielzer

130 Loi'tSri. 8tets

>1eukeiten
ü. bosonclors beliebt '

Do11»r, II« I v«t »:>.

lVi««,V^«-»»»^i:», llVoil^o.
vssssfì.-RIslDâslD, Supfärns.

geiniscbte Lisonits ete. ^2499

In jedem bessern ktaga^in b. I_ebensmittelbranvbk erbältlivk.

« ^ v

^Us lcaufsn nun

Lkocolat 5pning»
Kisicii von^üAlick

^urn kîolisssSn wis ^um Kooiisn!

Kei'dsvknîîM Uinâ» I.s»ikssgv»
tteosiliv», Werk^eu^e. -U»I^ ill Vusskauw, Xirsoiibaum. ^tiorll, llncis: -Vurl»»ce>>

auk fapior llll't auk H0I2 iitboxraxbiert, eillxtìeblt ill grosser àsvadi 12778

D^«i»ii»»-i>1,>r^tv, 4 lilultergasse 4, t»lt. <Zîs.I1«»i.
Drsisiisìori aus IVurisob franko

Lacas vc Zs«g
ilvi' Gviinsîv unil voi'îvîIlHsttssiv

kollânllîsvkv Vsvsw.
Xcinigl. bc>Iis.rrdisobsr Hc»k1isksrs.ut.

Lolljene IVlecZâ -^54;-
^eltsysstàng pMs 1900

lZranâ ?rix Ilors Loneours
14VS>sriis<zt>s Xussìsiirrrrg Dsnis 190!.

Garantiert relu, leiekt löslieb, uabrbakt, ergiebig,
köstlicbsr kescbmack, feinstes Vrorna, ^2571

ILroxF, Vxiilîûi'ivtGr,
ILnisNSlSii^s-DiitáiiÂriiixs

^sâSSu-, R)S.czà6ii-, ILsàl^oxL-
ILaiarà, D'roLtdsn.lsn,

Isoàias, Vliitarmt.
lob bezeuge bleinit, âass iob von àer ?rivatpnlii<linik Olarus in àsn

letzten labrsn àrob brlstliobs Lebanàlung suoosssivs von folgsnàsn Xranb-
bsiten grnnciliob gebellt woràen bin i tiartnäokigsr Kropf, lttsmdeengung, 8tuki-
Verstopfung, Spulwürmer, Kniegelenksentiünüung mit Ansvbweilung, rissige, spröllo
ltaut, prostbeulen, Kissen-, pavbon- unü Ksblkopfkatarrb, Husten, tteiserksit, Xus-
wurf, Isekias, tiüftwsb, klutarmut unü pröstein. às Dankbarkeit erteile
iob obiger lfirrna clis ansclrnokllobs Drlanbnis. clieses Zeugnis init insinsin
vollen Rainen ?.n verölkentliobsn, uin anàers Dsiclsnàs auk insins Dsilung
anfmsrksain 2U inaoben. Rössligartsn, tVolbussn. Xt. Dunsrn, den 19. Vugust
1992. bran? los. Tkokerinann, b. Drn. V. Xoos, Lattlersl. Die Ilntersobrikt
clss Drn. Dru. los. Voksrinann âabier als eobt beglaubigt: tVolbnsen, den
19.Vllgust 1992. (lsineindökanulöl V7olbusen, Xt. buusrn, der Dsrasindesobbr.:
l. Disobsr. "MW Vdr. : Privatpoliklinik lilarus, Xirobstrasss 405, Kiaru». ^2851

Vorsanö öirokt an ?rivats voll

Â.Là Äickereiön
in nur 1a<1sll08«r ^Varv kiir brauen-,
liinävr- u. kettvvä8cke, Ia8ekentUekvr.
lirägli, lirsvatten in rvivtivr ^uswakl
und 2U ln»88isvn ?rm3«n. Idan v^r-

n. bllliisvb, Stàis tilt f>U», 8t. kalisn.

sssss

c/sn

7 Tiro»/« Mr Rarste, Ârî7br/îà«me,
Xrsî'e^er, X/ter», «m die XranäeÄe»
a«s den fe«e»i. âê drei Xurde»-
und 4 ^tu/ot^plsn - 77i/eà Xo» X. X
77>!>f. Xreis lt^. 1.50 <7» und
10 IM. Xorfo. X« ilaben bei «/. X. ltoser
in XrankMri flfainl, llain^uai 26 7.

ip liielrii Kii rliei»!»»«

îiàg: 15. ianuar
sind noob srbältliob à Dr. 1. — per
Xaobn. durob prau ZZ. Itlattvr, boss-
Versand, Xrsts llrsller
Dr. 15,909, 19,999, 5,909, 3,999, lstutsr
Dr. 5. —. Xlsbungsllsts 29 Dts. Dro-
spskt gratis. ^2761

und

kovk-kkinkikiliei'
tortixv unil navk Aass, vmxkisklt

Zilarie Wi,«-»chir., KIsniz.

N

^/>S/Ä7

» ird von don 1iorvorrik8«nd8ton ?rok6330ron und torsion al3 do^v'àkrto3 Nittol dvi

l.ungvnknsi,I»keîîen, Ksisni'ken «le«» sìîmungsongsne,
Oknonïsvke knonvkiiis, Keuvkkusien, a a o u b

n à kevonvslesven^ nsvk Inîluen^s p n n

Hol't äsn V z»z»<-t 1> Ullà âas w1<:I>< bvsvitixt 4Il>!»it« ii llllâ Vii>»>wirr t, bringt <1ou

lV»«z1>î«<zI»w«isî« >»» > «-»-88<-!l» i>x1< ii.
Wird wegen seines angenetimen Veruebs unü lZescbmacks auck von lien Kindern gerne genommen.

Ist in don L.l>ottià0ll sum ?rsise voll ?r. 1. — ner I?Iasotie eibSItlioN.
ZW?" Zl»i> »«lite «lîìio»»t. «>»»» 1«lt« t lasl l»« ,„lt oiitiiistl'Iil ixtee t tel»» verset»«» Ist "H>U

p. ttoffrrisrin » I»s kovlie ai Lio., Obern Dabrik, kssel. 288s >
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